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Denn er war nicht nur Deutſchlands größter und v. Crailsheim den Fürſten Bismarck am Freitag

Nation tief und unvergänglich eingegraben. Jhm haben wir es

Zu Bismarcks Tode.
„Seit den ſchweren Tazen, da Kaiſer Wilhelm der Große

und nach ihm ſein edler Sohn, der Kaiſerliche Dulder Fried-
rich III. ihrem Volke entriſſen wurden, hat kein Schickſals
ſchlag die deutſche Nation ſo tief ins innerſte Mark ver
wundet, als nunmehr das Ableben des Fürſten
Bis marck. Fürſt Bismarck war der echte und rechte Geiſtesheld
der Nation er hat dem in ſich uneinigen deutſchen Volke die
nationale Einheit zurückgegeben er hat dem deutſchen Volke das
Licht des nationalen Gedankens leuchten laſſen und mit der über

legenen Kraft ſeines ſtaatsmänniſchen Genies die Feinde des
von ihm geſchaffenen Werkes in Reſpekt zu erhalten verſtanden,

ſodaß Niemand ſich getraute, mit Waffengewalt gegen das
neuerſtandene Deutſche Reich zu Felde zu ziehen.
Wohin der Blick ſchweift, überall wandelt die deutſche
Entwickelung in den Bahnen einher, die Fürſt Bismarcks
gewaltige Jnikiative ihr gebrochen. Was der nunmehr hin-
gegangene große Todte ſeinem Herrſcherhauſe, ſeinem Lande-
ſeinem Volke geweſen, wird von der großen Mehrzahl der
Deulſchen mehr geahnt, als klar erkannt und gewürdigt. Die
Großthaten des Verblichenen aber haben ſich im Herzen der

zu danken, daß der Deutſche heute ſtolz erhobenen Hauptes
einherſchreiten und ſich den mächtigſten Völkern der Welt
ebenbürtig fühlen darf. Das weiß und ſagt ſich jeder recht
ſchaffene, anhängliche Sohn ſeines Vaterlandes, und es iſt
ihm, als habe er mit dem Verluſte, der die Allgemeinheit be
troffen, das beſte Theil ſeines eigenen Jch eingebüßt. Denn
mit dem Leben und den Thaten des Eiſernen Kanzlers war
das Dichten und Trachten des deutſchen Volkes tauſend-
fältig zuſammengewachſen, der nationale Gedanke lebte
in ihm, mit ihm, durch ihn, und in dem Heimgegangenen
rerkörperte ſich unfehlbarer, untrüglicher Weiſe das
nationale Gewiſſen! Auch als er von der akliven
Leitung der Reichsgeſchäfte zurückgetreten war. Als die
Verkörperung des nationalen Gewiſſens, ſo lebte Fürſt
Bismarck inmitten des deutſchen Volkes. Das Gedächtniß
des großen Todten aber kann Letzteres nicht würdiger ehren,
als dadurch, daß es den Geiſt, aus dem heraus Fürſt Bis
marck ſein Leben lebte, ſeine Thaten vollbrachte, in ſich ſelber
wirkſam werden läßt und als nationales Gewiſſen zur Richt
ſchnur des eigenen Denlens und Handelns macht, ſo lange
deutſche Männer ſein werden, die ihren Stolz darin ſehen,
Eines Volkes mit dem größten Herorn des 19. Jahrhunderts
zu ſein.“

So lautet der ergreifende Nachruf, den das Organ
des Herrn von Miquel, die „B. P. N.“, dem Fürſten
Bismarck widmen. Uns Allen, die wir unſer Vaterland
lieb haben, die wir noch Dankbarkeit und neidloſe Ge
rechtigkeit im Herzen üben, ſind dieſe Worte aus der
Seele geſprochen.

Die ganze Welt ſpricht, denkt, ſchreibt ſeit des Fürſten
Bismarcks Tode nichts Anderes als dieſes erſchütternde
Ereigniß. Wenn es noch eines Beweiſes dafür bedurft hätte,
daß nicht nur Deutſchland in dem Heimgang des Fürſten Bis-
marck den Verluſt ſeines größten Sohnes beklagt, ſondern daß
über die Grenzen Europas hinaus in ihm das Hinſcheiden
einer der machtigſten hiſtoriſchen Perſönlichkeiten aller

eiten betrauert wird, ſo iſt er jetzt erbracht durch die
tiefe Antheilnahme, die in den Kundgebungen der öffent
lichen Meinung aller Nationen zum Ausdruck kommt.
Es iſt ſelbſtverſtändlich ganz unmöglich, alle die Einzel
heiten wiederzugeben, die ſich um das Todtenlager des großen
Helden gruppiren, alle die Ehren aufzuzählen, die dem
großen Todten zu theil werden, alle die Beileidskund

ebungen aufzuführen, die ſeiner Familie zugehen. Wohl
ämmtliche deutſche Fürſten haben ihre Theil-

nahme ausgeſprochen. Die Städte, deren Ehrenbürger
der Verewigtewar, haben ihm die letzte Ehre 5 Allerhand
Körperſchaften haben ihrer. Theilnahme Ausdruck
egeben. Die früheren Mitarbeiter und die jetzigen

Mitglieder der Regierung ſind nicht zurück
geblieben. Jn den abgelegenſten Eilanden
unſeres Erdballs rüſten ſich die Menſchen, dem
großen Todten die letzten herzlichen Grüße zu ſenden

treueſter Sohn, er hat als Vorbild und Muſſter der
ganzen, weiten Welt gebient. Er war der Größeſte von
Allen, die die Luft unſeres Planeten athmen.

Beileidstelegramme liefen am Sonntag ein vom
Kaiſer, der Kaiſerin, dem Kronprinzen ſämmtlichen
preußiſchen Prinzen und Prinzrſinnen, faſt ſämmtlichen
Bundesfürſten und deren Familien, dem Kaiſer von
OeſterreichUngarn. dem italieniſchen Königspaar, dem
engliſchen und ruſſiſchen Hof und von über hundert
europäiſchen Staatsmännern, darunter Crispi als einem
der Erſten.

Der Kaiſer gedachte am Sonntag in Bergen zu
bleiben. Das Kaiſerliche Muſikkorps ſollte am Sonntag
in der Stadt ſpielen. Nachdem der Kaiſer ſchon am
Sonnabend Abend zu ſpäter Stunde die erſte beſorgniß-
erregende Nachricht über den Zuſtand des Fürſten
Bismarck erhalten hatte, bekam er am Sonntag früh
um 7 Uhr tief erſchüttert die Todesnachricht. Darauf
wurde der Befehl zur ſchleunigen Abreiſe gegeben.
Außer den der nächſten Umgebung wurde nur
der deutſche Konſul, der zum Frühſtück eingeladen war,
vom Kaiſer empfangen. Um 2 Uhr 55 Min. verließ
die „Hohenzollern“ unter Salutſchüſſen von der Feſtung
den Hafen. Jn der Stadt waren mehrere deutſche
Trauerflaggen zu ſehen.

Die an den Kaiſer von Profeſſor Dr. Schweninger
erſtattete Anzeige lantete:

„An Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer. Melde Ew.
Majeſtät unterthänigſt, daß Se. Durchlaucht Fürſt Bismarck
ſoeben verſchieden iſt.

Friedrichsruh, Dr. Schweninger.“
Das Beileids Telegramm des Kaiſers lautet:

„Fürſt Herbert Bismarck
Friedrichsruh.

In tiefer Trauer theilnehmend an dem Schmerz, der Sie
Alle um den theuren großen Todten erfaßt, beklage Jch den
Verluſt von Deutſchlands großem Sohne, deſſen treue Mit-
arbeit an dem Werke der Wiedervereinigung unſeres Vater
landes ihm die Freundſchaft Meines in Gott ruhenden Groß-
vaters, des Großen Kaiſers Majfeſtät, fürs Leben erwarb, und
den unauslöſchlichen Dank des ganzen deutſchen Volkes für
alle Zeiten. Jch werde ſeiner Hülle in Berlin im Dom an
der Seite Meiner Vorfahren die letzte Stätte bereiten.

Wilhelm, I. R.“
Hierauf antwortete Fürſt Herbert, daß dieſem Wunſche

des Kaiſers die eigenen letztwilligen Verfügungen des
Verſtorbenen entgegenſtänden.

Der Kaiſer wurde, wie ein ſpäterer Bericht meldet,
geſtern Abend um 10 Uhr in Kiel von ſeiner hohen
Gemahlin, die von Kaſſel dorthin gereiſt iſt, erwartet.
Beide Majeſtäten haben, wie ſchon geſtern telegraphiſch
gemeldet, die Reiſe zu den Hochzeitsfeierlichkeiten nach
Koburg aufgegeben. Man nimmt an, daß ſich heute
Vormittag Jhre Majeſtäten gemeinſam über Friedrichsruh
nach dem Neuen Palais bei Potsdam begeben werden.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich
geſtern Nachmittag im Sonderzuge nach Friedrichsruh
begeben, um im Namen des Staats miniſteriums
der Trauer um den Heimgang des Fürſten Bismarck
Ausdruck e geben und einen Kranz an dem Sterbe-
lager des Verewigten niederzulegen. Auch der Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amts Staatsminiſter von
Bülow, der am Montag früh vom Semwmering in
Berlin eintraf, begab ſich geſtern Nachmittag nach Kiel.

Neun Sergeanten und Unteroffiziere des Küraſſier-
Regiments von Seydlitz (Magdeburgiſchen Nr. 7) ſind
am Montag Vormittag in Friedrichsruh eingetroffen.
Ein in Kiel herausgekommener Marinebefehl ordnet
an, daß am Tage der Beiſetzung des Fürſten Bis-
marck die Gaffelflaggen und Toppflaggen über den
Schiffen halbſtocks geſetzt werden und um 12 Uhr Mittags
ein Trauerſalut von 19 Schuß abgegeben wird. Die
Offiziere und Beamten der Marine legen auf 8 Tage
Trauer an. Für die Armee z der Kaiſer eine ach t
tägige Trauer um den Fürſten Bismarck angeordnet.

W Weh wollte der auf einer Reiſe nach dem
Norden begriffene bayeriſche Miniſterpräſident Frhr.

in Friedrichsruh beſuchen. Fürſt Bismarck, der auf den
Beſuch vorbereitet war, ließ ihm aber durch den Grafen
Rantzau ſein herzliches Bedauern darüber ausſprechen,
daß er bei ſeinem angegriffenen Zuſtand jetzt auf die
Freude verzichten müſſe, den Freiherrn bei ſich zu ſehen
und mit ihm über alte Zeiten zu ſprechen. Der Fürſt
hoffe aber, daß der Miniſter nach ſeiner Rückkehr nach
Hamburg ihn mit ſeinem Beſuch beehren werde. Es

ſollte nicht ſein! S
2

Die „Hamburger Nachr.“ melden aus Friedrichs
ruh Die Züge des verewigten Fürſten Bismarck tragen
den Ausdruck vollkommenen Friedens. Am Sterbe
lager halten Förſter die Todtenwacht. Mannſchaften
des 31. Jnfanterie- Regiments und des Halberſtädter
Küraſſier- Regiments bilden die Ehrenwache. An der
Stelle, die vom Fürſten ſelbſt zu ſeiner Ruheſtätte aus
erſehen iſt, ſoll ein einfaches Mauſoleum er-
richtet werden, in welchem auch die Fürſtin Bismarck
mitbeigeſetzt werden ſoll. Die Herſtellung einer ſolchen
weihevollen Gradſtätte, deren Pläne bereits feſſſtehen,
wird eine gewiſſe Zeit erfordern, und da eine vorläufige
Beiſetzung dem Gefühle der fürſtlichen Familie
widerſtrebt, wird für jetzt nur eine einfache Ein
ſegnung der Leiche des Fürſten durch den zu
ſtändigen Geiſtlichen des Dorfes Brunſtorf erfolgen.
Jn einer eigenhändig unterzeichneten letztwilligen
Verfügung hat der Fürſt für den Fall ſeines Todes an
geordnet, daß er an einer beſtimmten Stelle des Sachſen-
waldes begraben werden will. Die Anordnung ſchließt:
„Als Grabſchrift wünſche ich: Fürſt von Bismarck,
geboren am 1. April 1815, geſtorben und den Zuſatz:

Ein treuer deutſcher Diener
Kaiſer Wilhelms l.

Jn Friedrichsruh traf im Auftrage des Profeſſors
Reinhold Begas der in Oſtende weilt, aber zur
Beerdigung erwartet wird, der Former Men zel aus
Berlin ein, um die Todtenmaske des Fürſten
Bismarck auf Befehl des Kaiſers abzunehmen. Es
verlautet, daß der Kaiſer ſofort nach Empfang der
Trauerbotſchaft aus Bergen Profeſſor Begas beauftragt
hat, die Zeichnung zu einem Sarkophag zu entwerfen,
der den „großen Todten“ in voller Küraſſieruniform
darſtellen ſoll.

Profeſſor Lenbach iſt in Friedrichsruh eingetroffen,
um die Skizze zu reinem Oelbild zu entwerfen.

Aus Friedrichsruh wird geſchrieben: Schon am
frühen Morgen des geſtrigen Tages trafen die erſten
telegraphiſchen Beileidsbezeugungen an die Familie Bis-
marck, ſowie einzelne Blumenſpenden aus der nächſten
Umgebung in Friedrichsruh ein.

Beſuche wurden nicht angenommen. Die Pförtner
hatten ſtrengſten Befehl, außer den dienſtlich be
ſchäftigten Leuten und einigen dem Bismarckſchen Hauſe
ſehr naheſtehenden Perſonen Niemandem Einlaß in Park
und Schloß zu gewähren. Den Journaliſten, die in
großer Zahl das Schloß umlagerten, wurde heute
faſt ohne Ausnahme der Zutritt verweigert. Nur einige
Redakteure der „Hamburger Nachrichten“ gingen aus und
ein. Die Photographen, welche gehofft hatten, Auf-
nahmen von dem Sterbezimmer machen zu dürfen, mußten
ebenfalls vergeblich harren. Morgen wird man hoffent-
lich einigen der Herren Zutritt gewähren, damit dem
deutſchen Volke ein Bild von dem friedlich ſchlummernden
Fürſten zu Theil wird. Bei einem einzigen „Amateur“
Photographen iſt freilich eine Ausnahme gemacht worden.
Er durfte den Fürſten photographiren, aber nur unter
der Bedingung, daß keines der Bilder in den Handel
gebracht werde.

Gegen Abend begannen die Doktoren Geheimrath
Schweninger und Chryſander mit der Einbalſamirung des
Entſchlafenen. Dieſe hatte ſchon Mittags um 2 Uhr vor-
genommen werden ſollen, aber wegen der Sonntagsruhe
machte die Beſchaffung der nothwendigen Geräthſchaften
Schwierigkeiten. Man mußte ſchließlich von einem Ham
burger Krankenhaus das Nöthige erbitten.

Die Todtenwacht wird von je zwei Förſtern, die
alle zwei Stunden abgelöſt werden, gehalten. Die Ehren-
wache in der Stärke von 60 Mann, einem Hauptmann
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(von in und zwei Lieutenants, die auf telegra
phiſchen Befehl des Kaiſers geſtern Mittag in Friedrichs
ruh einrückte, iſt von dem in Altona liegenden 31. (Thüringiſchen)
Regiment geſtellt worden. Wie ein Abends eingetroffenes
Kaiſerliches Telegramm meldete, wird noch eine Abtheilung
der Halberſtädter Küraſſiere nach Friedrichsruh kommen,
um vor dem Schloſſe die Ehrenwache zu übernehmen. Eine
vorläufige Beiſetzung ſoll nicht ſtattfinden. Die Leiche des
Fürſten wird, bis ein Mauſoleum bei der Hirſchgruppe am
Walde gebant iſt was in einigen Wochen der Fall ſein kann
im Schloſſe verbleiben oder im ſogenannten Thurmhauſe, einem
dem wir gehörigen Beamtengebäude nahe der Oberförſterei,
aufgeſtellt werden.

Ein anderer Berichterſtatter ſchreibt:
Das Landhaus und der Bahnhof ſind von Tauſenden beiderlei

Geſch echts beſetzt, die aus Hamburg mit der Bahn und Fuhrwerk
ein etroffen ſind. Von den Familienmitgliedern iſt für das Publikum
Niemand ſichtbar, die einlaufenden Telegramme nimmt Fürſt Herbert
Bismarck, auf den bekanntlich mit dem Tode des Altreichs-
kanzlers als den älteſten Sohn der Fürſtentitel übergegangen iſt,
entgegen. Tie prachtvollſten Kranzſpenden von der amerikaniſchen
Kolonie aus Hamburg und den Seydlitz Küraſſieren aus Halberſtadt,
welche aus dem Blumen- Atelier des Kunſtgärtners Richard Band-
mann in Hamburg hervorgegangen ſind, wurden bereits im
fürſtlichen Schloſſe überreicht. Ganz Hamburg, im
wahren Sinne des Wortes, trauert um den großen
Kanzler, Hamburgs Ehrenbürger, von allen öffentlichen Ge
bäuden und Schiffen wehen die Trauerflaggen herab, vom Maſtbaum
des Hamburgiſchen Staates an der Ecke der Cuxhafener und
Helgo änder Allee in St. Pauli die große altberühmte Hamburger
Admiralitätsflagge und eine rieſige Staatsflagge vom General
konſulat der Vereinigten Staaten von Nordamerita. Der Tag der
Veiſesung der irdiſchen Hülle des Alt- Reichskanzlers wird erſt nach
der Rückkehr unſeres Kaiſers nach Kiel beſtimmt werden. Das
Offizierorps der ſogenannten Bismarck-Küraſſiere legt tiefe Trauer
an und zu den VBeiſetzungsfeierlichkeiken in Friedrichsruh wird
Jnfanterie, Kavalerie und Artillerie, letztere vom 24. Artillerie
Regiment aus dem Lockſtedter Lager, ein:reffen. Kurz vor Abgang
des Zuges kam ein Offizier vom zweiten Garde-Landwehr-Regiment,
bei welchem Fürſt Bismarck, Herzog von Lauenburg, à la suite
geführt wird, als Ueberbringer eines wunderbaren Kranzes von
Berlin im hieſigen Sch oſſe ein.

Welchen Eindruck der ſtille Sachſenwald mit dem zum
Todtenhaus gewordenen Einſiedlerſchloß am Tage
na h dem Hinſcheiden ſeines größten Verehres auf den ernſt ge
ſtimmten Veobachter machte, das ſchildert in ergreifenden Worten
das nachfolgende Stimmungsbild: Die oft gemachte Erfahrung, daß
der Eindruck eines großen Ereigniſſes mit der Entfernung wächſt, an Ort
und Stelle ſelbſt aber äuherlich ſich nicht in dem Maße ausprägt, wie
man erwarten durfte, trifft auch auf Friedrichsruh nach dem Tode
des Ali Reichskanzlers zu. Zum erſten Mal iſt die Sonne über
dem Sachſenwalde geſunken, ohne daß ſein gewaltiges Augenpaar
ſie hat erblicken können, der mächtige Geiſt, der die Welt um-
ſpannte, iſt dem ſterblichen Leibe entflogen, und die große Figur des
erſten und doch auch des einzigen Kanzlers Otto von Bismarck ge
hört der Geſchichte an, der Geſchichte, deren Lauf ſein ſtarker Arm
lange Jahre ſo energiſch in die Bahn ſeines überlegenen Willens
zwang! Die Kunde, die der Telegraph längſt in alle Welt ge
tragen hat, hat auch in aller Welt die mächtigſte Wirkung geübt.
An der Seine und am Goldenen Horn, im Norden wie im Süden,
diesſeit und jenſeit des Weltmeeres, überall, wo ziviliſirte
Menſchen wohnen, iſt die Botſchaft vom Hinſcheiden des Mannes,
der ſein Vaterland ſo groß gemacht hat, von tiefgreifendſter Wirkung
geweſen. Die aus aller Herren Ländern einlaufenden telegraphiſchen
Beileidkundgebungen beweiſen es. Allein auch die Thatſache,
daß dieſer weltberühmte Mann in der nächſten Umgebung
ſeines eigenen Schloſſes vergleichsweiſe am wenigſten bekannt
war, hat ihre Wirkung geübt. Das ließ gerade der erſte Tag
nach ſeinem Tode erkennen. Die nächſten Tage werden durch
die offiziellen Feierlichkeiten und durch das Eintreffen hoher und
höchſter Kondo' enten ein anderes Bild geben. Geſtern aber ſah
der Ort, der gegenwärtig im Mittelpunkt des Weltintereſſes ſteht,
im Grunde nicht anders aus als an jedem ſchönen
Sonntage. Für den tiefer Empfindenden, den ein großes Ereig-
niß im innerſten Herzen ergreift, der auf Augenblicke
meint, die Sonne müſſe ihr Angeſicht verhüllen, wenn der
bewunderte Mann aus ihrem Lichte ſcheidet, iſt es eine der
ſchmerzlichſten VBeobachtungen, zu ſehen, wie auch über welthiſtoriſche
Momente hinweg der Alltagstrubel träge und gleichgiltig ſeinen
gewohnten Lauf nimmt. Dieſes Unvermeidliche war auch hier der
Fall, und es fehlte mit wenigen Ausnahmen an Kundgebungen
einer der Bedeutung des Ereigniſſes entſprechenden Theilnahme, die
das unvermeidliche Tagesgetriebe übertönt hätten. Sicherlich fällt
da mit dem Umſtande zur Laſt, daß der Beſuch des Ortes trotz
des herrlichſten Som nerwetters mäßig war, jedenfalls weil jahre-
lange Erfahrungen die Leute gelchit haben, daß, wer nach
Friedrichsruh kommt, außer dem Schloßthor, der Park-
mauer und den fie überragenden Bäumen doch nichts zu
ſehen erhält. Nicht allzu Viele waren gekommen, ſich dieſe
Erfahrung auch bei dieſem ſchmerzlichen Anlaß abermals beſtätigen
zu laſſen. Hier und da brach Einer von einem über die
Gartenmauer hängenden Zweige ein Erinnerungszeichen. Schon
früh am Abend aber verliefen ſich die Menſchen vor dem Park
thore, und gegen zehn Uhr Abends war Friedrichsruh ſtill
und leer. Manche mochten wie ich dieſe Stille herbeigeſehnt haben.
Der Mond ſtand um Mitternacht hoch am Himmel, filber-
umrandete Wöllchen zogen eilends über ſeine tiefe Bläue dahin,
kein Lüftchen regte ſich, und feierliche Ruhe lag über Buſch und
Hügel ausgebreitet ſo recht die Umgebung. um den Einzelnen ge
nießen zu laſſen, was, von den Meiſten nicht gewußt oder nicht
bedacht, durch das Labyrinthder Bruſt wandelt in der Nacht. Jm Schloſſe
war nur noch ein Fenſter des Erdgeſchoſſes hell. Es iſt ſo niedrig,
daß man vom Garten aus ohne Mühe hineinſteigen kann. Drinnen
lag auf weißem Bett der todte Fürſt, lichtübergoſſen, olympiſche
Ruhe auf dem ſtillen Antlitz und doch noch der Ausdruck unge
zwungener Kraft unter den buſchigen Brauen, einem Helden der
Vorzeit gleichend. Wer rermöchte die Gedanken wiederzugeben, die
vor dieſem Bilde die Bruſt bewegten. Welch ein überwältigend
großes Leben war in dieſem fleinen Zimmer zur ewigen Ruhe
eingegangen Seine grörten Momente, Königgrätz, der Tag der
Kaiſerproflamation im Verſailler Königsſchloſſe, der Abſchied von
Verlin nach der Entlaſſung, der 80. Geburtstag zogen blitzſchnell
an mir vorüber. Aber wie regungslos am Fußende des Bettes die
Poſten ernſte Todtenwathe hielten, ſo pochte lautlos das erſchütterte
Herz dem, der das unvergeßliche Bild in tiefer Bruſt mit ſich fort
trug, zu ewigem Gedenken.

Ueber den Verlauf des letzten Tages berichtet das
„Kl. J.“: „Sonnabend früh trat eine Verſchlimmerung ein. Die
Familie ſaß von Vormittag unausgeſetzt am Bett. Die Schmerzen
des Fürſten wurden ſo heftig, daß ſein Stöhnen auf der Land-
ſtraße zu hören war. Der Fürſt griff mehrere Male an das
Herz, da heftige Athemnoth ihn bedrängte, und ſprach nur wenige
Worte zum Grafen Herbert. Um 3 Uhr Nachmittags wurde
er ganz apathiſch. Ein Ohnmachtsanfall folgte auf den
andern. Gegen 8 Uhr trat Gräſin Sibylla, die Gemah'in des
Grafen Wilhelm, zu der Familie, die ſich im Nebenzimmer aufhielt,
und vertündete freudeſtrahlend, daß der Fürſt ſchlafe. Es war ader
nur eine Erſchöp'ung eingetreten. Schweninger hatte nach
ſeiner am Donnerstag erfolgten Abfahrt von Friedrichsruh ſich erſt
nach Sachſen und dann nach Berlin degeben. Die Familie des
Fürſten ſandte ihm ein Telegramm nach, das ihn verfehlte. Auch
en zweites Telegramm mit der Weiſung, er ſolle einen
Extrazug nehmen, erreichte ihn nicht. Man depeſchirte daher
nach Wittenberge, wo der Bahnhofsvorſteher Schweninger das Tele

gen im Zuge überreichte. Er depeſchirte ſofort zurück: „Macht
eiße Handbäder, legt Schiramm an Hals“, Einige Minuten nach

10x Uhr Nachts lief der DZug ein.“
Ueber die Todesurſache wird von ärztlicher Seite ge

ſſchrieben: „Jedenfalls gewinnt nach den bisher vorliegenden Nach
richten die Auffaſſung an Wahrſcheinlichkeit, daß ſich von den
vielleicht mehrfach vorhanden geweſenen Thromben (Blut-

erinnſeln in den Venen) ein Theilchen losgelöſt und mit dem
lutſtrom in die Lungen gelangt iſt und hier zu einem Austritt

von Blutflüſſigkeit in die feinen Lungenbläschen oder, wie
der techniſche Ausdruck lautet, zu einem Lungenödem geführt
hat. Ein ſolches Lungenödem ſtellt eine überaus bedrohliche Er
ſcheinung dar, welche faſt ſtets auf das nahe Ende hinweiſt. In
ganz vereinzelten Fällen gelingt es der Kunſt des Arztes, durch einen
rechtzeitig vorgenommenen Aderlaß eine gewiſſe Erleichterung und
Beſſerung zu ſchaffen und die drohendſte Lebensgefahr abzuwenden.
Pie ſtets aber erlahmt das Herz an dem hochgradig geſteigerten

ziderſtand, den es infolge der blutig-ſchaumigen Ueberſchwemmung
der Lungen und der dadurch bedingten Athembehinderung zu ürer
winden hat, und der Patient geht unter den Zeichen zunehmender
Herzſchwäche zu Grunde.“

Ueberall im Auslande dreht ſich das Tagesgeſpräch um das
Hinſcheiden des Fürſten Bismarck. Beſonders herzlich und erſchütternd
iſt die Trauer in dem uns ſo eng befreundeten Kaiſerreich an
der Donau. Wir haben ſchon geſtern die hauptſächlichſten Preß
ſtimmen wiedergegeben. Der greiſe Kaiſer Franz Joſef hat von Jſchl
aus an ſeinen hohen deutſchen Verbündeten wie auch an Fürſt
Herbert Bismarck Beileidstelegramme gerichtet. Was Jtalien
angeht, ſo meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“: Der italieniſche
Miniſterpräſident hat in einem Telegramme an den
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe als Dolmetſcher der Empfindungen der
Königlichen Regierung und des ganzen Landes ſein tiefſtes Beileid
ausgeſprochen. „Der Name des großen Mannes iſt mit unverwiſch-
baren Lettern in die Weltgeſchichte beider Völker eingegraben,
Deutſchlands Trauer iſt auch die unſcrige,“ ſo ſchließt das Telegramm
des Generals Pelloux. (Auch der Kaiſerlichen Botſchaft in Rom
bezeugten eine Reihe hoher Würdenträger des Königreichs Italien
ihre Theilnahme, der Miniſter des Aeußeren Cane-
varo äußerte ſich zum deutſchen Geſchäftsträger in bewegten
Worten über den tiefgreifenden Einfluß, den Fürſt Bismarck,
dieſer geſchicht liche Koloß, auf die Geſchichte Jtaliens aus
geübt habe. Der Geſandte Schwedens und Norwegens
am Berliner Hofe richtete im Namen der Regierung ſeines Souveräns
an das Auswärtige Amt ein Schreiben zur Bekundung der auf
richtigſten Theilnahme an dem Vertuſte, der Se. Majeſtät den Kaiſer
und das Deutſche Reich getroffen. Der ſerbiſche Miniſter
präſident ſandte an den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe ein längeres
Telegramm mit folgendem Schlußſatze: „Jm Namen der Re-
gierung Sr. Maj. des Königs von Serbien bitte ich Ew. Durchlaucht,
die Verſicherung unſerer ehrfurchtsvollen Theilnahme genehmigen
zu wollen. Unſterblicher Ruhm dem großen Kanzler des großen
Kaiſers!“ Von den Deutſchen Kairos lief nachſtehende
Depeſche an das Auswärtige Amt in Berlin ein „Die Deutſchen
Kairos bitten, die innigſte Theilnahme Sr. Majeſtät und den Hinter
bliebenen des Fürſten Bismarck zu übermitteln!““ Der amerikaniſche
Botſchafter in Berlin erſchien geſtern im Auswärtigen Amt, um im
Auftrag des Präſidenten der Vereinigten Staaten der
ſchwergetroffenen deutſchen Nation und der Familie des
dahin geſchiedenen Staatsmannes die Trauer auszudrücken,
die von der Regierung und dem Volke der Vereinigten
Staaten bei dem Heimgang des großen Kanzlers empfunden werde,
deſſen Gedächtniß für immer mit der Größe des Deutſchen Reiches
verbunden ſei. Aus Petersburg wird von geſtern gemeldet:
„Die Kunde vom Ableben Bismarcks hat hier tief erſchüttert, be
ſonders in der deutſchen Kolonie, die ohne Ausnahme den Fürſten
glühend verehrte und ſtets dei paſſender Gelegenheit

ihre große Sympathie kundgab. Morgen wird Beſchluß
gefaßt, wie das Andenken des größten deutſchen Mannes geehrt
werden ſoll. Jn den ruſſiſchen Kreiſen machte die unerwarteke Kunde
einen tiefen Eindruck. Jn politiſchen Kreiſen ſpricht man mit tiefſter
Hochachtung von dem gewaltigſten Diplomaten unſeres Jahrhunderts,
den man bewundern müſſe, ob Freund oder Feind. Der Zar ſoll
von der Todesnachricht tief ergriffen geweſen ſein.

Beſonders intereſſant ſind natürlich die Preßſtimmen aus Frank
re i ch. Wir veröffentlichen darüber vorläufig folgendes Telegramm
ans Paris: „Bismarcks Tod kam für die hieſige Preſſe über
raſchend, nur wenige Blätter hatken noch ſpät Nachts Zeit, das
große Ereigniß näher zu beſprechen. Der Grundion ihrer Aus-
laſſungen geht dahin Bismarck gehörte der Vergangenheit an
mit dem Tage ſeiner Demiſſion, ſein Tod ſei jetzt nur noch der
Anlaß zu einer großen nationalen Trauer für das dentſche Volk.
Figaro, Temps, Deébats, Liberté beſprechen Bismarcks hiſtoriſche
Bedeutung in würdigem, ſtellenweiſe ſympathiſchem Tone. Figaro ver
gleicht Bismarck mit Richelien und Mazarin, weder England noch Oeſter
reich und Spanien könnten einen ſtaatsmänniſchen Namen demjenigen
Bismarcks an die Seite ſtellen. Der „Temps“ behandelt in äußerſt
freundlichem Tone Bismarcks geniales Werken und beklagt das große
Unglück von 1870, welches zwei zum wohlrhätigen Wirken für die
Menſch heit auserſehene Natioren in einen feindlichen Gegen-
ſatz drängte. Die Schuld daran treffe außer Napoleons ver
brecheriſcher Unfähigkeit auch jene Franzoſen, welche
den edlen Gedanken der deutſchen Einheit nicht verſtanden
und deſſen friedliche Verwirklichung nicht zu afſſen wollten. Der
Temps tröſtet ſich mit der Nemeſis des Sozialismus, die Bismarcks
Werk zur Revanche für Frankreich bedrohe. Die anderen Blätter
ergehen ſich in chauviniſtiſchen Verwünſchungen Bismarcks, der für
ſie der größte Feind Frankreichs war.“

re

Von den neueſten Telegrammen führen wir folgende an:
Friedrichsruh, 1. Auguſt. taf Poſadowsky ſoll

zu dem Zwecke eingetroffen ſein, Beſtimmungen über die Theil
nahme der Reichsregierung an d im Leichenbegängniß zu
treffen. Der Termin desſelben iſt wieder unſicher geworden, da der
Kaiſer von dem Programm vorher Kenntniß nehmen will. Heute
Nachmittag wurden die Salons der trauernden Familie für Theil-
nehmende, jedoch nur für die nächſten Freunde, geöffnet. Der Adel
aus der Nachbarſchaft ſtellte ſich in großer Zahl ein, auch Ober
ingenieur Meyer aus Hamdurg.

Friedrichsru 1. Auguſt. Am Sterbebette desFürſten weilte auch Gräfin Eichſtädit aus Peterswalde, eine
Jugendgeſpielin der Tochter des Fürſten, der Gräfin Marie Rantzau,
Gräfin Eichſtädt, die einſt auh am Sterbelager der Gemablin des Alt-
Reichskanzlers geſtanden hat, weilte bereits ſeit mehreren Wochen
hier und war eigens zu dem Zwecke gekommen, die Stimmung des
erkrankten Fürſten heben zu helfen.

Friedrichs ruh, 1. Auguſt. Die Leiche des Fürſten
ſoll am Dienstag proviſoriſch beigeſetzt werden. Als vo läufige
Begräbnißſtätte iſt das ſogenannte gelbe Haus gewählt worden,
das an der Parkgrenze nach Oſten gelegen iſt. und
vor Jahren von der Familie des Fürſten vorüder-
gehend dewohnt wurde. Jetzt ſteht der Bau leer. Der Villenbeſitzer
Specht in Aumühle, einer Friedrichsruh benachbarten Villenkolo nie,
hat als Patriot und großer Bismarcksverehrer die würdige Aus
ſtattung der Begräbniß tätte angevoten. Es ſoll auh bald mit dem
Bau des Manuſoleums bei der ſchon geſchilderten Hirſchgruppe ange-
fangen werden, welches den Fürſten und die Färſtin dereinſt auf
nehmen wird.

Friedrich sruh, 1. Aug. Jn dem Familienrath wurde be-
ſchloſſen, über das ſchon mitgetheilte patriotiſche Anerbieten des
Rentiers Specht-Aumühle noch keine Entſcheidung zu treffen. Die
Leiche verbleibt vorläufig im Sterbezimmer.
Defiritive Beſchlüſſe betreffs der Beiſetzung ſind erſt morgen zu
erwarten.

Friedrichsruh, 1. Auguſt. Photographiſche Auf-
nahmen der Leiche ſind bisher nur zur Vertheilung im Familien-
kreiſe gemacht worden. Es wurde dem Photographen das Ver-
ſprechen abgenommen, daß er die Platten im eigenen Intereſſe nicht

vetwenden würde. Vermuthlih ſoll der Todte anders aufgebahrt
und das Sterbezimmer anders ausgeſtattet werden, bevor für die
Oeffentlichkeit beſtimmte Aufnahmen geſtattet werden, einige bereits
getroffene Anordnungen deuten darauf hin.

Friedrichsruh, 1. Auguſt. Geheimrath Schweninger
und Dr. Cryſander haben mit der Einbalſamirung der Leiche
Bismarcks begonnen. Auf Wunſch der Familie iſt von einer Oeff
nung des Körpers Abſtand genommen worden. Die Balſamirung
Weint durch Einſpritzen der konſervirenden Flüſſigkeit in die Schlag
adern.

Friedrichsruh, 1. Auguſt. Der Verkehr war bereits am
frühen Morgen lebhaft. Viele Fremde find ſchon eingetroffen. Mit
den Trauer Dekorationen wurde ſchon begonnen, jedoch wird das
Sterbezimmer des Fürſten bis zum Eintreffen
des Kaiſers unverändert gehalten. Der Bau des
Mauſoleums ſoll nach Möglichkeit gefördert werden, ſo daß
die definitive Ueberführung der Leiche des Fürſten
und ſeiner Gemahlin etwa in 6 Wochen zu erwarken iſt. Heute
langte Frau von Arnim, vie einzige Schweſter des Fürſten
Bismwarck, und ebenſo Frau v. Kotze an. Um das Sterbelager
des Fürſten drängten ſich heute die dem Hauſe Naheſtehenden, die
hier eintrafen. Das Ausſehen des Todten iſt heute erſchütternd, ſein
Geſicht iſt noch mehr eingefallen, das Kinn tief abwärts geſunken.
Inder Hand hält der Fürſt eine weiße Roſe.

Friedrichsruh, 1. Auguſt. Der „Hamb. Correſp.“ ſchreibt
„Jm Laufe des Vormittags fand ſich hier ein ziemlich zahl
reiches Publikum ein, aber überall peinliche Stille. Wagen-
weiſe treffen die Krän é5 ein, darunter war heute
ein Rieſenkranz von dem Schloß und Gutsperſonal in
Varzin. Die Todtenwache wird noch immer durch Förſter ver
ſehen. Der Doppelpoſten der Jnfantetie iſt jetzt vor dem Schloßthor
bei der Pförtnerbude aufgeſtellt, während ein Doppelpoſten der
Küraſſtere Ehrenwache am Schloßeingang ſteht. Auch Artillerie
mit zwei Geſchützen wird hier erwartet. Soeben traf der
Spoy baprandent Jungmichel hier ein und begab ſich ins

chloß.

t 1. Auguſt. Graf Herbert Bismarck
iſt infolge der Aufregungen und Anſtrengungen plötzlich erkrankt.
Soeben hat die Einſargung des greiſen Fürſten ſtatt
gefunden.

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Anläßlich des Hinſcheidens
des Hürſten Bismarck ſandte der Sultan an Kaiſer Wilhelm und
Fürſt Herbert Bismarck Beileidstelegramme.

Hamburg, 1. Auguſt. Generallieutenant v. Maſſow, der
kommandirende General des IX. Armee-Korps, iſt heute Abend in
Begleitung des Offizierkorps des Jnfanterie- Regiments Graf Boſe
(1. Thüringiſches) Nr. 31 nach Friedrichsruh abgereiſt, um dort am
Sarge des Fürſten Bismarck einen Kranz des IX. Armee-Korps
niederzulegen.

Kiel, 1. Auguſt. Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an
Bord iſt heute Abend 92 Uhr unter dem Salut der hier vereinigten
Geſchwader eingetroffen.

Kiel, 1. Auguſt. Die Kaiſerin traf hier 9 Uhr 40 Min.
Abends mittels Sonderzuges ein und wurde am Bahnhof von dem
Hofmaiſchall des Prinzen Heinrich, Frhrn. v. Seckendorff, und der
Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin Heinrich, Freifrau v. Seckendorff,
empfangen. Jhre Majeſtät, allerhöchſtwelche Trauerkleidung
trug, fuhr mit Frau von Seckendorff zum Schloß und begab ſich
von dort nach kurzem Aufenthalt auf die „Hohenzolllern“,
von der Bevölkerung überall ehrfurchtsvoll begrüßt.

Friedrichsruh, 1. Auguſt. Jn Gegenwart des Reichs
kanzlers Fürſten zu Hohenlohe fand heute Abend die
Verlöthüng des Sarges ſtatt. Der Reichskanzler reiſte
ſodann wieder ab.

Berlin, 1. Auzuſt. Die Mitglieder des Magiſtrats
beſchloſſen heute, an den Fürſten Herbert Bismarck ſofort im Namen
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung ein Beileids-
telegramm zu ſenden, ſowie ſpäter einen Kranz, deſſen Aklasſchleife
die Widmung tragen ſoll: „Fhrem großen Ehrenbürger

die Stadt Berlin.“ Ferner ſoll eine Deputation der
ſtädtiſchen Behörden zu der Beiſetzung in Friedrichsruh abgeordnet
werden. Der Kaiſer hat heute den telegraphiſchen Befehl an
das Reichsamt des Jnnern gelangen laſſen,
alle Vorbereitungen zu einer großen Trauerfeier
auf dem Königsplatz zu treffen. Der Tag dazu iſt
noch nicht feſtgeſetzt. Auf dem Mittelplatz der Auffahrt des Reichs
tagsgebäudes wird ein großer Katafalk hergerichtet werden.
Zu der Feierlichkeit werden zahlreiche Einladungen an alle
dentſchen Regierungen und hervorragenden Perſönlichkeiten
erfolgen.

Kiel, 2. Auguſt. Der Kaiſer begiebt ſich vorausſichtlich
heute nach Friedrichsruh. Die Leicheunfeierlichkeit
für den Fürſten ſoll nunmehr am Donnerstag
ſtattfinden. Geſtern Abend empfing der Kaiſer bei ſeiner Rück
kunft von der Nordlandsreiſe in Kiel den Staatsſekretär v. Bülow.

Dentſches Reich.
Prinz Leopold von Preußen iſt mit ſeiner Gemahlin zuden Vermählungsfeierlichkeiten in Eoourg eingetroffen und von

dem Herzog und dem Erdprinzen auf dem Bahnhofe empfangen
worden. Ferner trafen die Herzöge Siegfried und Chriſtoph in
Bayern, Prinz Chriſtian von Schleswig-Holſtein und Fürſt Hermann
zu Hohenlohe-Langenburg ſowie das bulgariſche Fürſtenpaar ein.

Die älteſten drei kaiſerlichen Prinzen beſuchten geſtern in
Weimar das Goethe-Archiv und die klaſſiſchen Stätten Weimars.

Das Staagatsminiſterium trat geſtern Vormittag unter
dem Vorſitze des Fürſten Hohenlohe aus Anlaß des Todes des
Fürſlen Bismarck zu einer Sitzung zuſammen.

Der Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſtesxiums
Finanzminiſter Dr. von Miquel hat aus Anlaß des Ab
lebens des Fürſten Bismarck ſeinen Urlaub
unterbrochen und iſt, anſtatt direkt nach Zeſſel in Schleſien zu
gehen, nach Berlin zurückgekehrt. Er wird nunmehr bis zur
Beendigung der Trauerfeierlichkeiten für den Fürſten Bismarck
in Berlin bleiben und erſt dann ſeinen urſprünglichen Plan
ausführen. Er gedenkt den Reſt ſeines Urlaubs theils zu einem
kurzen Landaufenthalt bei ſeinem Schwiegerſohn in Zeſſel in
Schleſien, theils zu einer Reiſe nach Poſen zu benutzen behufs
Vornahme der durch ſeine Erkrankung im Mai d. J. ver
hinderten Beſichtigungen und Beſprechungen über die zur
Hebung der kulturellen Zuſtände der Provinz
und Stadt Poſen zu ergreifenden Maßnahmen.

Der Zuſammentritt des Ausſchuſſes des Bundes der
Landwirthe iſt für den 8. Auguſt feſtgeſetzt. Jn dieſer
Sitzung wird die Wahl des Nachfolgers v. Ploetz' ſtatt
finden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung
des Reichskanzlers, wonach der Handelsvertrag zwiſchen
dem deutſchen Zollverein und Groſzbritannien mit dem
30. Juli d. Js. außer Kraft getreten iſt.

Das Ende der dentſch ruſſiſchen Zolltarifsdifferenzen
theilt folgendes Telegramm mit Die Zurücknahme der Zoll
erhöhungen auf Lederwaaren und Celluloidwäſche wird heute in
dem Petersburger Regierungsanzeiger und gleichzeitig in der dortigen
Handelszeitung offiziell publizirt werden.



S Jn dem neueſten amtlichen Ausweiſe über die Invaliden
und Altersrenten e ſich deutlich die Verſchiedenheit in der Ent
wickelung beider Rentenarten. Die Zabl der Invaliden
Leſmten iſt in einem Vierteljahr um faſt 15 000 geſtiegen, die der
Altersrenten um etwa 800 gefallen. Dieſe Entwickelung
wird man in ähnlicher Weiſe auch in der Zukunft
zu verfolgen Gelegenheit haben. Die validenrenten
werden an Zahl beträchtlich zunehmen, die Altersrenten,
wenn auch nicht weiter zurückgehen, ſo doch ſich auf der erreichten
Löhe halten oder ſich wenigſtens nicht mehr ſtark vermehren. Die
Erhöhung der Ausgaben für die Verſicherungsanſtalten und für
das Reich, das bekannklich zu jeder Rente einen Zuſchuß leiſtet,
wird deshalb hauptſächlich durch de Jnvalidenrenten hervor
gerufen werden. Aber auch zwei andere Verpflichtungen,
welche das Jnvaliditäts- und Altkersverſicherungsgeſetz den Ver
ſicherungsanſtalten auferlegt hat, fangen an, immer größere Koſten zu
verurſachen, die Beitragserſtattungen an weiodliche Perſonen, welche
eine Ehe eingehen, und an von Verſicherten. Jm
zweiten Viertel des laufenden Kalenderjahres haben ſich über 31 000
weibliche Verſicherte und nahezu 7009 Hinterbliebene von Verſicherten
die Beiträge, auf welche ſie nach dem Geſetze ein Anrecht haben,
zurückzahlen laſſen. Jn lester Zeit konnte man in einigen Blättern
Betrachtungen darüber leſen, daß die Vorſchriften über die
Beitragserſtattungen im Volke noch zu wenig bekannt ſeien und daß
man für beſſere Aufklärung nach dieſer Richtung ſorgen ſollte. Die
Zahlen, welche das zweite Viertel des laufenden Kalenderjahres auf-
weiſt, bilden eine Beſtätigung für dieſe Behauptung nicht. Jmmer-
hin kann nur gewünſcht werden, daß alle Diejenigen, welche auf die
Erſtattung ſolcher Beiträge Anſpruch haben, auch in die Lage
e werden, ihre Anſrrüche an den zuſtändigen Stellen geltend
u machen.

Friedensverhandlungen.
Die in Paris erſcheinende „Liberté“ ſtellt in Abrede, daß der

franzöſiſche Botſchafter in Waſhington, Cambon, die Befugniſſe
eines von Spanien zu Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten
Devollmächtigten habe. Cambon handle nur als wohlwellender
Vermittler, er habe zu Verhandlungen keine Vollmacht. Dem
Temps“ wird aus Madrid von geſtern gemeldet: Der
Miniſterrath wird heute Nachmittag zuſammentreten,
um die Antwort Spaniens auf die amerika-
niſchen Friedensbedingungen zu entwerfen. Man glaubt, die Regierung werde ſich mit der Ab
tretung Kuba's und Poriorico's einverſtanden erklären, ſowie mit der
Ernennung einer Kommiſſion von ſpaniſchen und amerikaniſchen
Delegirten, die in London zur Feſtſtellung der Einzelheiten des Ver
trages betreffend Regelung der Herrſchaftsverhältniſſe auf den
Philippinen zuſammentreten

Auch zur Einräumung von Kohlenſtationen ſei Spanien bereit.
Sobald die amtliche Zuſtimmung Spaniens zu den Friedens
bedingungen erfolgt ſei, werde man eine Abmachung betreffend Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten auf den Antillen entwerfen. Die
Haltung Aguinaldos flöße den Regierungen von Spanien und den
Vereinigten Staaten Beunruhigung ein. Man habe allgemein den
Eindruck, der Friede werde noch vor Mitte Auguſt eine vollendete
Thatſache ſein.

Eine Depeſche des Generals Miles melde, ſobald ſämmt
liche Truppen gelandet ſeien, würde der Vormarſch ſofort beginnen
General Miles verlange, die Frage wegen der Zollgebühren in den
von den Amerikanern beſetzten Häfen von Portorico ſolle der Ent
ſcheidung des Präſidenten unterbreitet werden inzwiſchen ſolle der
gegenwärtige Tarif in Kraft bleiben. Hinſichtlich der Verwaltung
von Portorico hat General Miles gleiche Jnſtruklionen ertheilt, wie
ſie für die Philippinen und Santiago gegeben ſind.

Nach einem bisher nicht beſtätigten Gerücht haben die
Amerikaner Nuevitas de Prinecipe, das die Spanier
geräumt hatten, beſchoſſen und in Brand geſteckt.

Telegramme.
Berlin, 2. Auguſt. Die Morgenblätter berichten von

äußeren Kundgebungen anläßlich des Todes des Fürſten Bis
marck ſeitens des diplomatiſchen Korps. Der Verband der alten
Burſchenſchafter, der Vorſtand der nationalliberalen Partei
ſandten Telegramme, worin die Trauer ausgedrückt wird über
den Heimgang des Schöpfers der deutſchen Macht.

Hamburg, 1. Auguſt. Zur Errichtung eines Bis
marck- Denkmals in Hamburg hat ſich ein Komitee
gebildet, welches heute Abend in der Handelskammer ſeine
erſte Sitzung hielt.

Mailand, 2. Auguſt. Anläßlich e cheiden s
des Fürſten Bismarck ſandte die hieſige Kolonie an den
Fürſten Herbert Bismarck ein Beileidstelegramm. Es
wurde eine Kommiſſion zur Vorbereitung der Gründung einer den
Namen Bismarck tragenden wohlthätigen Stiftung gewählt.

New-York, 2. Auguſt. Nach einem Telegramm aus
Waſhington erſuchte General Miles, daß ſeine Streitkräfte
wenigſtens auf 50 000 Mann verſtärkt würden, hauptſächlich
wegen der Haltung der Aufſtändiſchen.

Waſhington, 1. Aug. Die Sekretäre des Krieges und
der Marine hatten am Nachmittag mit dem Präſidenten eine
Beſprechung über die Lage der Philippinen. Jm Laufe des
Tages gingen wichtige Telegramme aus Kuba ein, jedoch
lehnten die Sekretäre ab, ſich näher darüber auszulaſſen. Es
wird befürchtet, daß die Wiung der Aufſtändiſchen einen
offenen Bruch herbeiführe. General Miles erklärte, daß er
die Bewohner gegen die Brutalität der Aufſtändiſchen zu
ſchützen ſuche.

Ans Nah und Fern.
Geheimrath Krunpp hat das in der Nähe des Torvpedo

etabliſſements am Kriegshafen zu Kiel belegene große Wirthſchafts
etabliſſement und Seebadeanſtalt zum 1. September gekauft.

Furchtbare Explofion. Beim Beſtreichen der Dampfleſſel
wände mit Petroleum behufs leichterer Keſſelreinigung fand in der
Schreyſchen Färberei zu München-Gladbach eine Exploſion der
Petroleumdämpfe ſtatt. Ein Arbeiter wurde durch das Dach
in die Luft geſchleudert und ſein Körper total zer-
ſtückelt, andere trugen ſtarke Brandwunden davon.

Ein gewaltiger Brand zerſtörte in der Nacht zum 1. Auguſt
die 200 Jahre alte Kirche in Wandsbeck bei Hamburg. Das Feuer
brach in der Nähe der Orgel aus. Die freiwillige Feuerwehr glaubte
das Feuer bewältigen zu können als aber der Dachſtuhl brannte,
requirirte ſie die Hamburger Feuerwehr, leider zu ſpär,
um den Thurm zu tetten. Nachdem er eine Stunde
wie eine Rieſenfackel gebrannt hatte, ſtürzte der
Thurm zuſammen, aber ſo glücklich, daß weder die umliegenden
Häuſer noch Menſchen beſchädigt r. urden. Die werthvolle Orgel
und das Mobiliar, das in letzter Zeit mit enormen Koſten er
neuert wurde, iſt verbrannt, nur einige werthvolle Oelgemälde, der
Altartiſch mit dem Crucifix, die Altarbekleidung und Taufgeräthe
wurden gerettet. Im Verlauf von drei Stunden war die ganze Kirche
ein Schutthaufen. Eine enorme Menſchenmenge beobachtete das
grauſig ſchöne Schauſpiel.

Abgeſtürzt. Der Reviſor Kall von Mannheim iſt am letzten
Freitag bei nebligem Wetter, als er in Begleitung ſeines
I7jährigen Sohnes auf dem Wege vom Gotthardhoſpiz
über den nach Realp ſich befand, übereine ſieile, durch egen ſchlüpfrig ewordene Gras-
halde abgeſtürzt. Nachdem ſofort Hilfe herbeigerufen war,
wurde er mit gebrochenem Bein, mehreren Wunden am Kopfe und
ejner Verletzung des Rückens nach Realp gebracht, wo er bald darauf

oerſchied, wahrſcheinlich wegen Bruchs der Wirbelſäule. Obwohl
die Abſturzſtelle höchſt ungefährlich iſt, war die Tour bei Nebel ohne

Führer doch gewagt. ßSchlimme Strafen Das Kriegsgericht in Mailand ver
urtheilte die Deputirten de Andreis und Turati zu 12 Jahren
Zuchthaus und dauernder Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Remier. Morgani wurde freigeſprochen.

Perſonaluagchrichten.
Tem EiſenbahnStalionsAſſiſtenten a. D. Chr iſt zu Leipzig

und dem Gutsbeſitzer Friedrich Jaenicke zu Schlettau im Saals-
kreiſe iſt der Kronenorden 4. Kl., dem Eiſenbahnweichenſteller a. D.
Karl Halle zu Sangerhauſen, dem Bahnwärter a. D. Andreas
Braun ß zu Zſcherben im Saalkreiſe und Friedr. Hildebrandt
zu Wansleben, bisher zu Oberröſlingen im Mansf. Seekreiſe, dem
Eiſenbahnvorarbeiter Auguſt Kühn zu Halle a. S., dem Ober
arbeiter Wilh. Korb zu Magdeburg, dem bisherigen Kutſcher
Chriſtocoh Matſcheck zu Möltingerode im Kreiſe Goslar das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Zum Rektor der hieſigen Univerſität für 1898/99

iſt Profeſſor Wilhelm Waldeyer, Direktor des I. anatomiſchen
Jnſtituts, gewählt worden.

Gerichte zeitung.
-2. Halle, 1. Aug. (Schöffengericht.) Schlechte Kollegen-

ſchaft übten die Kellner Edwin Schramm aus Magdeburg,
28 Jahre alt, und Friedrich Trübe aus Burg, 22 Jahre alt,
Erſterer wiederholt wegen Diebſtahls vorbeſtraft, Letzterer noch un
beſcholten. Es handelte ſich in deren Sache um inehrfache Vetrügereien,
wie ſolche ſeit einiger Zeit ſportmäßig betrieben zu werden ſcheinen.
Als Leute mit ſchneidigem Aeußern beſuchten ſie namentlich
Cafés und feinere Reſtaurants und traten mit einer
ſicheren Nob'eſſe auf, wie man ſolche nur bei „feinen Leuten“
zu finden pflegt. Nachdem ſie eine kleine Zeche gemacht, bez ihlte
einer von ihnen mit einem Goldſtück, welches der zweite in ganz
unauffälliger Weiſe den Blicken des kaſſirenden Kellners durch non
chalantes Handauflegen entzog. Gelang ihnen der Tric, dann
ſvendeten ſie dem Kollegen den noch fehblenden kleinen Reſt an
Nickel generös als Douceur. Die Kellner ſahen das Eordſtück nicht
mehr Und waren der Meinung dasſelbe ſchon
ingeſteckt zu haben, da es keinem von ihnen in den

Sinn kam, die noblen Herren könnten Schwindler ſein. Und doch
mußten ſie des Avends beim Kaſſaabſchluß dieſe Meinung als ganz
ſicher hinnehmen. Der im Café Moltke geprellte Kellner ſetzte
ſchleunigſt ſeine Kollegen in Kenntniß von dem Vorfall und dadurch

elang es, die beiden Schwind.er im Café Roland feſtzunehmen, wo
ie dasſeibe Manöver in Szene ſetzen wollten. Aber nicht nur
unſere Stadt hatten die Kumpane ſich zum Scha platz ihrer Thätigkeit
auserſehen, ſo ſern ſie hatien ſchon in Köthen Station gemacht und
dort mehrere Kellner um 10 reſp. 3 M. geprellt. Auch dort miß-
glückte ihnen ihr Manöver in manchen Fällen. Jnfolge der
belaſtenden Ausſagen der Zeugen bequemte ſich Schramm zu einem
Geſtändniß und ſchützte ſinnloſe Trunkenheit vor. Sch'ießlich bat er
ebenſo wie ſein Kompagron um milde Strafe, denn das ihnen bei
der Feſtnahme abgenommene Geid iſt den Geſchädigten in jeweiliger

öhe des Verluſtes eingehändigt worden. Bei Schramm konnte die
trafe wegen ſeines Vorlebens nicht ſo niedrig ausfallen wie bei

Trübe. Erſterer erhielt 9 Monate, Trübe 2 Monate Gefän gniß.
Miſßglückte Ausrede. Ein Mann, der bereits ſo oft mit dem

Strafrichter in Berührung gekommen iſt, wie der 22 Jahre alte
Arbeiter Guſtav Adolf Zimmermann von hier, ſollte
wirklich wiſſen, daß ein Angeklagter ſich nur der Milde des Gerichts
hofes empfiehlt, wenn er ein reumüthiges Geſtändnitz ablegt, anſtatt
eine ſo faule Ausrede zu gebrauchen, wie er es that. Z. hat einen
Diebſtahl an einer ſeinerLogiswirthin gehörigen Taſchenuhr begangen und
will dies aus dem Grunde gethan haben, um als pünktlicher Arbeiter
rechtzeitig auf dem Platze ſein zu können, da er nicht im Beſitze eines
Zeitangebers geweſen. Dieſes Motiv hätte ja etwas für ſich haben
können, aber leider befand ſich die Uhr in ſo deſolatem Zuſtande,
daß es ihr beim beſten Willen nicht möglich war, dem Angeklagten
die rechte Zeit, wann er zur Arbeit müſſe, anzugeben, ein Uebel, das
ihm auch bekannt geweſen. Von dieſem Geſichtspunkte aus gewann
die That des Angeklagten einen ganz anderen Anſtrich, nämlich den
des Diebſtahls wofür ihn das Gericht mit 4 Monaten Gefängniß
beſtrafte.

en
Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der dentſchen

Seewarte in Hamburg.
Mittwoch, 3. Auguſt Wolkig mit Sonnenſcheiu, wärmer,

meiſt trocken.
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Wäaſſerſtände dedeuter üder, unter Rull.)
Saale nud Unſtrut.

Fall. Wucht
Strausfurr 31. Juli 1,30. I. Aug. 1,30. 7 dHalle e e 1. Aug. 180. 2. e 7 1,82. e 0 02Trotha I. 177. 2. 1,78. 2 0 01Uilsſeden 31. Juli 140. i 1,45. 2 0,05

Elbe
Gußtg 31. Juli 1. Aug. (0,35. T 2Dresden h e 1,57. J e 1,565. 2 0,02Vittenberg S 0,97. a eLore eMagdeburg 100 I. 4. gen 0,04Wittenderge e e 1,30. 1.26. 0,04

J 2 9 7Volkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskanmeru.

KRotiruugs- Stelle.
1. Auguſt 1888.

a) für inländiſches Gelreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizer Roggen Gerſte HaferUckermark 212 150 132 160We rteunpr, Prignitz 190 15 47deumar 2Lauſitz 180--195 130--145 150 160 155 170

Magdeburg 180--200 140 155 170 190 158--175
Altmari 180 200 140 160 1155 175Merſeburg, öſtl. d. Mulde 190-206 140 159 s 160 175

do, weſtl. d. Mulde 180-206 140 160 165--200 160 175
Erfurt 185--200 150--170 160--200 160 175
Stettin (Bezirk) 200--207 137--150 145--150 142 156
Stolp (Platz) 190 150 130 160Anklam (Platz) 190 140 140 155Danzig 212226 158 150 160Elbing s S s 148 152Lyck 202--2073 142 147 152 1573 147-152
Tilſit 165 175 o 150 170Breslau 161--194 130--140 126--146 155--161
Striegau 170--198 135--149 130--150 158 170
Namslau s 141 146 2 156 161Bunzlau 200 145 2 140--170oſen 181--202 127--135 136 140 155 160
romöerg 205 e S uJa ranav 206 50 158 170iſſa 2 126 132 e 159 165Kempen 200--2071 157--165 157-- 165 160 170

Kiel m m 145--150 135--140 169 170Oldenburg 155 160 160Kaſſel 203 150 c 170Diez 212215 160--196 S 170 178Fulda 205--210 160 165 180 190 165 170
d) Nach vrivater Ermittelung:

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. g. p I.Berlin, Stadt d 140 b eStettin, Stadt 207 144 150 145Breslau 192 151 156 164Poſen 202 135 140 160Neuß 150 7 156Mannheim 195 145 2 150Hamkurg 192 143 150Raps: Neumark 220 Lauſitz 201 Stettin 205—-219
Stolp 200 c Kolberg 200--212 Naugard 195--209

Rübſen: Stettin 200-213 Ac, Stolp 190 C Raugard
195 209

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Deveſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 1. Aug. am 30. Juli
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 744 Cts. C 168,65 c 166,42

Chicago ZJull 66 3,00iverpool, eiertag d. SOdefa lvoko 94 Cop. 183,75 183,75Fig. 16900 1920n BVen Sep. 8,17 fl. 188,75 138,75Von Amſterdam nach Köln r soNewyork nach Berlin Nogg. lokdo 52 Cts. 139,75 139,75

Odeſſa Kop. 142,50 142,50Riga 76 I1560,45 151 09Amſterdam nach Köln Feiertag 134,25Ma deburg 1. Auguſt Dünge und Futtermittel
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt
ſchwefelſaures Ammoniak 203 10,35 aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 93 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,70Suvperphosphat 15--18 à 174, Baum woſſſaatkuchenmehl 58 62

deutſche Mahlung 6,30 c entfaſertes Texasmehl 6,10 c., Texas
mehl 5,90 Erdnußkuchenmehl 53--56 7,40 Seſamkuchen
Mehl 48/52 3 à 6,50 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--262 6,00 ReisFuttermehl 24--270
4,45 Rapskuchen 38--42 5,60 Mohnkuchen 45--50
à 5,15 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Hamburg, 30. Juli. Oelkuchen- Markt. Original
bericht der „Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Das Geſchäft iſt etwas lebhafter geweſen, und die Preiſe haben zum
Theil eine weitere Aufbeſſerung erfahren. Bei einigen Sorten von
Futtermitteln macht ſich bereits jetzt eine Knappheit bemerkbar. Erd
nußkuchen und -Mehl. Es wird wenig angeboten, weil
Vorräthe und Zufuhren außerordentlich klein ſind. Die Nachfrage
iſt aber auch unbedeutend, da man ſich bei den hohen Preiſen mehr
andern billigern Futtermitteln zugewendet hat. Wir berech nen
132--156 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte
und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und -Mehle.
Die Lage des Marktes hat ſich wenig geändert. Von Amerika werden
immer noch verhältnißmäßig hohe Preiſe verlangt, während aus
zweiter Hand billiger angeboten wird. Wir berechnen 110 bis
124 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und
Gehaſt. Kokoskuchen. Das Angebot iſt unbedeutend,
während die Nachfrage, infolge der allgemeinen Beliebtheit dieſes
Futtermiltels, als recht rege zu bezeichnen iſt. Die Preiſe ſind weiter
geſtiegen. Wir berechnen 124136 für 1000 kg abHamburg. Seſamkuchen. Die Preiſe behaupten ſich.
Wir berechnen 117—122 c für 1000 kg ab Ham burg

Maisölkuchen. Man iſt hierfür wieder erheblich feſter ge
ſtimmt, nur Amerika hat ſeine Forderungen nicht weſentlich erhöht.
Wir berechnen 115--120 c für 1000 kg ab Hamburg.

Palmkuchen. Die Nachfrage iſt lebhafter geworden, und die
billigern Angebote ſind aus dem Markt verſchwunden. Man hat die
Preiſe in dieſer Woche wiederum etwas erhöht. Wir berechnen
112-116 c. für 1000 kg ab Hamburg. Leinſaat-
kuchen. Auch hierfür werden erheblich höhere Preiſe verlangt,
weil einer lebhaften Nachfrage ein geringes Angebot gegenüberſteht.
Wir berechnen 128-136 c für 1000 kg ab Hamburg.

Reisfuttermehl. Das Angebot iſt ſehr gering, und die
Preiſe haben eine weitere Aufbeſſerung erfahren. Wir berechnen
85--90, für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Salle am I. Augnuſt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. 3. d. a. v. kauft vertauft

33 Rinder, u Tr 33 F7davon: 7 Ochſen, 34 2 32 7 30 2 7 e1 Färſen, 33 2 S h 117 Küde. 31 2 29 e 27 7 17
13 Nälber, 44 2 41 7 38 2 13 263 Hammel, Schafe, 39 2 28 e 26 62 7davon Lämmer, 7 a S66 Schweine davon 2 S 2 2 S 266 Landſchweine, 2 64 2 62 2 60 56 10
Ungariſche. 2 e 2 c 2 eGeſchäftsgang: flott.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. Auguſt 1898.

Auftrieb: 424 Rinder. und zwar: 165 Ochſen, 22 Kalven, 166 Kühe, 71
Gullen 259 Kälber 837 Stück Schafvieh 1147 Schweine, und zwar: 1147 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2667 Thiere.
Manktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

m e

Thier Sgattung Lezeichnung c 2

Ochſen ausgemäſtete höchſten Schlachtwerrhes kis zu
Jahren

2) junge fleiſchige. nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte zunge, gut genährte ältere
9) gering genährt jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühr höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jabren
3) ältere ausgemäſtete Küh und wenig gut entwickelte jüngeis

72
68
62
58
68

64

Kühe und Kalben 2 604) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 54
5) gering genährte Kübe und Kalben 5Bullen H vollftetſchige böchſten Schlachtwerthes a 602) mästg genährte jüngere und gut genährte ältere 56

3) gering genährte 2 52Kälber: H) feinſte aſt- (Vollw.Raſt) und keſte Saugkälber e en
2) mittiere Maſt- und gute Saugkälber 443) geringe Saugkälber 404) ältere gering genährte (Freſſer) 35

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33
2) ältere Maſtham nei 303) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 17 2

Schweine 1) vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1i;, Jahren 672) ſlei chige 643) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 60
4) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäſtsgang:383 Rinder, und zwar
142 Ochſen, 21 Kalben, 153 Kühe, 67 Bullen langſam.

258 Kälber 7758 Schafe
1063 Schweine

Fresden, 1. Auguſt. Schlachtviehnpreiſe nach J amt-
licher Feſiſtellung. Ochſen 216 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
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höchſten Schlachtwerthes bis zu ö Jahren 36--38 Lebendge
wicht, 66-—-68 A. Schlachtgewicht; 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
fehlen, Schlachtgew. fehlen 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
33 35 Lebendgew., 60--65 c. Schlachtgew. 4. mäßig genährte
junge, gut gen. ält. 30--32 Lebendgew., 55--59 A. Schlacht
gewicht 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 50 54 A. Schlacht
gewicht. Kalben und Kühe 198 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. 33 35 Lebendgew., 69--64 Schlachtgew.
2. vollfl., ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 30--
32. c. Lebendgew., 55-—59 A. Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 26--
29 50--54 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen, 46-48 A. Schlachtgewicht 5. gering gen. Kühe
und Kalben Lebendgew. fehlen, 43--45 Schlachtgew. Bullen
169 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. 33--36 Lebendgew.,
58--62 Schlachtgew. 2. Oeſterreicher Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgewicht fehlen 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.

30-32 A. Lebendgew., 54-5 A. Schlachtgew. 4. gering gen.
Lebendgew. fehlen, 50,00 Schlachtgew. Geſchäftsgang mittel.
Kälber 400 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Sau
älber 43--45 Lebendgew., 65-—-70 A. Schlachtgew. 2. mitt.

aſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht fehlen, 64
Schlachtgew. 3. ger. Saugkälber Schlachtgew. 55--59 4. ält. ger.
gen. (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: gut. Schafe 1068 Stück.
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 63-65 Schlacht

ewicht 2. ält. Maſthammel 58-62 Schlachtgew. 3. mäß. gen.
ammel und Schafe (Merzſchafe) Schlachtgew. fehlen Geſchäfts

gang gut. Schweine 1356 Stkück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen
u. deren Kreuzungen im Alter bis zu I Jahren 5254 Lebend

ewicht, 64——66 Schlachtgew. 2. Speckſchweine Lebendgewicht
ehlen, Schlachtgewicht fehlen 3. fleiſchige 50-51 A. Lebendgew.,

62—63 A. Schlachtgew. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
48--49 Lebendgew., 60--61 c. Schlachtgew. Geſchäftsgang:
gut. Alles für 50 Kg.

Chemnitz, 1. Auguſt. Schlacht- und Viehhof. Auftrieb
von heute: 32 Rinder, 100 Kälber, 394 Hammel, 837 Landſchweine.

Preiſe Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
werthes kis zu 7 Jahren 62—64 2) ng, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete ältere ausgemäſtete 60 61 3) mäßig genährte junge

gut genährte ältere 57-59 4) gering genährte jeden Alters
Kühe und Kalben (Färſen): 1) vollfleiſchige ausge

mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 63--64 2) vollfleiſchige
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 59

62 3) ältere ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben 56—58 4) mäßig genährte Kühe und Feirg
50--54 5) gering genährte Kühe und Kalben 44--48
Bullen: 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 56 57
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53-55 A.
3) gering genährte 50 52 Kälber: feinſte Maſt (Vollmilch
Maſt) und beſte Saugkälber 38--40 2) mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 36—37 3) geringe Saugkälber 33- 35 9) ältere
gering genährte (Freſſer) A. Schafe 1) Maſtlämmer und
jüngere Maſthammel 32—34 2) ältere Maſthammel 30-31
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) fehlen.
Schweine vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 1& Jahren 62—64 2) 60 61
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 56—58 Die
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg., bei Rindern für Schlachtgewicht,
bei Kälbern und Schafen für Lebendgewicht, bei Schweinen für
Lebendgewicht unter Gewährung von 20--22 Kg. Tara für je 1
Stück. Tendenz langſam.

Elberfeld, 1. Auguſt. Auftrieb: 718 Stück Großvieh, 954
Schweine, 253 Kälber, 294 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 65 bis

Saug-.

70 Mk., 2. Qual. 61-64 Mk., 3. Qual. 57 Mk., Jungvieh 50
bis 55 Mk., Schweine 1. Qual. 61--62 Mk., 2. Qual. 57—-60 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 55-—-63 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 27 40 Pfg., Fett 18 Pfg.

Hannover, 1. Auguſt. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb 259 Stück Großvieh, 377 Schweine, 49 Kälber, 219
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 57——69 Schweinen 56—62 Kälbern 55 70
Hammeln 60-65

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 1. Aug. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 198 208 Nk.,
Roggen loco feſt. mecklendurg. loco neuer 142—164 NMk,, ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 100., Mais 97 Gerſie ſtill.

Wien, 1. Aug. Weizen rer Herbſt 8,12 Gd., 8,14 Br., pr. hijehr Gd.,
Roggen pr. ſt 6, Gd., 6,71 ais per Juli-Aug. 5.27 Gd, 6,29 Br. Hafer ver Herbſt 6,86 Gd., 5,70 Br., pr. Frühjahr „00 Gd.,

Br.
Peſt, Aug. Weizen loco behaugtet, per Septbr. 8,16 Gd., 8,18 Br.,

pr. Mätz 8,56 Gd., 8,38 Br., Roggen pr. September 6,52 Gd., 6 54 Br., Hafer vr.
Sevtbr. 5,34 Gd., 5,35 Br. Mais per Aug. 4,97 Gd., 4,99 Br., pr. Mai 1899
4,12 Gd. 4,15 Br.

Varis, 1. Aug. (Anfangsbericht.) Wetlzen flau, per Auguſt 20,85, pr. Septbr.
20,76, per Sotbr.-Dzbr. 20,70, pr. Nvör.-Febr. Roggen ruhig, pr. Auguſt 12,60,
pr. Nobr.-Fbr. 12,75.

Paris, 1. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., ver. Auguſt 21,15, pr. Sotbr.
20,85, vor. Sotbr.Dzbr. 20,60, pr. Nobr.För. 20,60,. Roggen matt, pr. Aug. 12,60,
per Nvdr.Fbr. 12,65.

Untwerpen, 1. Aug. Weizen ruhlg. Roggen feſt. Hafer
ruhig. Gerſte behauvtet.

Amfterdam, 1. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Nopbr. 171. PRoggen loco do. auf Termine flau, pr. März 114, per
Mai vor. Naf-Aug. ver Juli pr. Oktober 115.

LSondon, 1. Aug. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.
Hew-Pork, 1. Aug. (Telegramm.) Rot Winterweizen Weizen loco

73 per Aug. 69iſ,, pr. Seotbr. 69, pr. Oktober 37 ver Dzbr. 38, Rals pr.
Aug. vor. Septbr. vr. Dzbr. Medl 3,45,, Getreldeiracht P.

Chieaga, 1. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Spibr. 6 pr. Djbr. 63
Mais per Spibr. 38

Zucker.e SHamburg, 1. Aug. Schlußdericht.) Küben Rohzucker 1. Produkt Baſis 889

Rendemenr neue Uſance, frei an Bord Hamburg or. Auguſt 9 25, per Sep-
tember 9,55, per Oktober 9,40, pr. Dzbr. 9,50, pr. Närz 9,72 pr. Mai 9,85. Ruhig.

London. 1. Aug. 96 Proz. Javaqucker 11 träge, Rüben Rohzucker loco
9* Verkäufer ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 1. Aug. Anfangsbericht. Kaffee. Good average Sautos. Sez

temſer 30,25 G., Dezember 30,75 G., März 31,25 G., Mai 31,50. Alles Geld.
Hamburg. 1. Aug. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santot,

September 30/50 G., Dezember 31,00 G., März 31,50 G, Mal 31,75 8.
Havre. 1. Aug. (Aufang-bericht.) Kaffee in New York ſchloß mit 0 Points

Hauſſe. Rio 7006 Sack, Santos 25,000 Sack.
Havre, 1. Aug. ESchlußdericht.) Kaffee good average Santos Aug. 36,00,

Sentember 36,00, Dezember 36,50. Tendenz Behauptet.
Amfterdam, 1. Aug. Java-Kaffee good ordinary 381.

Petroleum.
Vetroleum. Faß jollfrei, Standard whlte loco 00 Hr.

Betrroleum ruhig. Standard voite ioco 6 25 Hr.
ESchlusbericht.) Raffinirces Tyve weiß loes 17 5ez.

u. Br., pr. Aug. 175 Br., Sptbr, 172, Br., Sztbr.-Dzbr. 18 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 1. Aug. Branntwein 45 Vol für 109 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 69,00-—-71,06 Mk., Branntwein 40 Vol e für 109 Kilogr. desgl. 63,00 b
65,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch dis
Handelskommer notirt.

Berlin. Aug. Soiritus (oco ohne Faß mit 70 Nark Verörauchsasgabe
iſt heute von den Cursmaklern mit 54,8 Nk. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Breslau. 1, Aug. Sviritus per 100 Liter 100 Srozent erci. 5) Mk. Ver
r per Jult 73 70 Br., do. 70 Mark Verdrauchzabgade ver Juli

3,70 Br.
1. Aug. Sviritus loco ohne Faß mit 70 k. Konſumſteuer 54,30 nom.

Bremen, l. Aug.

Hamburg, I. Aug. Spopfritus ſtill. Aug. 23! G., KuguſtSptbr. 23 G.,

n n 2 e u a Searis, 1. Aug. Anfangsbericht. us flau, uſt 49,25, SeptemberDezember 45,25, JanuarAprit 43,00. usuß
Fettwaaren.

Räüpsi (anverzollt) ruhig, (oco 51,00 Be.
Oele. Oelſaaten.

Hamdurg, I. Aug.

m r Oktbr. r Auguß 6325, Sptbr. 6325,aris, 1. Aug. ußbericht Rüböl rutzi ugu r.September Dezember 853 50, Jan,Apr. 53,75. kis. 5 S

Hülſenfrüchte.
Nordhanfſen, 30. Jull, Kochlinſen 32,00--40,00 Mtk., Kocherbſen 17—-20 Nk.,

Speiſebohnen 22,00 -24,00 ver 100 Kllogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. Aug. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 24,25 N., Kartoffelmeht

24,50 Mk., feuchte Stärke M.
Nordhaufen, 30. Jult. Kartoffeln 6,50-7,00 M. per 100 Kilogramm.
Hamhburg, 30 Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare orompt 24—-244 Mk.

Sieferung AuguſtSept. 24--24 Mk., Kartoffelmehl, vrtma Waare oromot 25 bis
26 Me., Lieferung Auguſt-Sept. 251 26 Nk., Supertor Stärke 241 -25 Mk.
Superior-Mehl 26--26 Mk. ver 100 Kilogramm,

Käfe.Fleifch. Butter. Eier.
Nordhanuſen, 30. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,30 1,40 Ait., geräucherter Speck 1,60--1,80 t.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Nk., Kalbfieiſch 1,10--1,20 Nk., Land utter 2,00 Me., Speiſe
butter 2,20 -2,40 Nt., feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Nk., Eier 1,00 --1,07 Mt. ver 1 Kllo
gramm. Kier 3,00 3,20 Mk., Käſe 4,00--6,00 Mk. ver Schock.

r 30. Juli. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces 31,25 Nark, in
ins 50 Klgr. 31,75 Me., in Eimern z 25 Klgr. 32,25 in Eimern à I2 Klgr.

2,75 Mi, Pure Lard Kingan 30,75 Mk, für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 30. Juli. Steinbutt 90 Pfg., kleine 65 Pfg., Seezungen 215 Pfg.

kleine 125 Pfg., Kleiße, grose 65 Vfg., kleine 35 Pfg., Roth zungen 35 Pig., nder
95 Pfg., Schollen, große 59 Vfg., mittel 50 Pfg., kleine 28 Vfg., Schellſiſche, große 20 Pfg.
mittel 17 Pfg., kleine 12 Vfg., Lachs, roth. 150 Pfg., Silberlachs PfgLachsforellen 135 Pfg., Flußdechte 85 Pfg., Seehechte 18 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfa-

S e 18 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaußſch 13 Pfg.
chnepel Pfg.

Stroh. Hen.
Nordhauſfen, 30. Juli, Kichtſirod 259 3,00 Nt., Heu 4,00 —5,50 Nt., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Setvpzig, Aug. Kammzug Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter B.
ver Auguſt 3,65 Mk., per Septemder 3,65 Mk., ver Oktober 3,62 Mk., per Noa
vember 3,60 Mk., ver Dezember 3,571 Mk., per Januar 3,55 Mk., per Freruar
3,55 Mk., ver Närz 3,55 Mk., per April 3,52 Mk., per Na 3.521 Mk.
per Juri 3,52 Mk., per Juſt Rk. Umſatz 10 000 Sallen. Tendenz Ruhig.

Bremen, 30. Juli. Baumwolle. Ruhig. Upland mtddling ioes 32,50 Pfg.
Liverpool, 29. Juli. (Schiusbd.) Bau volle Umſgz 8 000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 Ballen,
Niddüng ameritantſche Lleterungen: Stetig.

Per JulkAuguſt 32 Käufervreis, per Dezember Januar 32 Verkäuferdre l
AuguſtSeptember 32 Werth, Januar- Februar 32 Verkäuferpreis,

o Septemer-Oktober 32 Verkäufervreis, Februar März 32 Kä iferpreis,
e Oktober- November 321 Käufervreis, RMärz- April 32 Verkäufervreis,
e RNovembeiDezems. 32 Verkäuferpreis April-Mal 32 Käuferpreis,

Metalle.
Amfterdam, 1. Aug. ZBancazinn 42
London, 30. Juli. Silber 27 Lſtri., ChiliKupfer 50 Lſtrl., ver 3 Nonale

50 Sſtrl., Glei ſpan. 122, Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., ginn 71/, Lſtrl. Zink 20 Lſtrl.
Slasgow, 29. Juli. Schlußbericht. Kohetſen., Nipxed numbers warrants

46 ab 6 d
Düngemittel,

Hamburg, 30. Juli. (Khiliſalpeter.) Loco 7,00 Nart.

Nio de Janeiro, 30. Juli. Wechſel auf London 7
e Buenos Ayres, 29. Juli. Goldagio 174,70.

Veran: wart i g für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle
Svrechſtunden der Redaktion von 12 Abe Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht Jerſön lich, ſondern lediglich „A die Redaktion
der Daleſ hen Zeitrg t Halle g. S. zu adreſſtren.

Gr. Vlrichstr. 17.6 Pelliccioni Co. Fernsprecher 881.
Rochzeits- und Gelegenheitesgesohenkoe.
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178., Halle a. S., Dienstag, den 2. Auguſt. 1898.

Nachdruck verboten.

Der räthſelhafte Herr.
Komiſcher Roman von Heinrich Lee.

„Wo ich nur meinen Sonnenſchirm habe,“ ſagte oben
in ihrem Zimmer die Stabsärztin zu Lorchen, „Du möchteſt
wohl mal unten in der Gaſtſtube nachſehen.“

Lorchen ſeufzte ein wenig und ging. Sie brauchte in der
Gaſtſtube nicht lange zu ſuchen. Der Schirm ſtand richtig und
unverſehrt noch in einer Ecke. An der Thür, als ſie die Stube
wieder verlaſſen wollte, ſtand Hannefried vor ihr. Sein Geſicht
war geröthet.

„Darf ich fragen, gnädiges Fräulein,“ ſagte er, „wie
Jhnen der geſtrige Abend bekommen iſt?“

„Danke ſehr erwiderte Lorchen einigermaßen über-
raſcht.

„Entſchuldigen Sie, gnädiges Fräulein,“ fuhr Hannefried
fort, „ich bin vom Komitee. Wir haben eine Landpartie be
ſchloſſen ſobald es wieder ſchönes Wetter wird. Wir möchten
uns die Ehre geben, Sie und Jhre Frau Mutter dazu einzu
laden. Wollen Sie uns das Vergnügen machen

„Sehr freundlich,“ antwortete Lorchen in Verwirrung, „ich
müßte aber erſt meine Mutter darum fragen!“

„Dann bin ich ſo frei und hole mir noch Beſcheid,“ ſagte
Hannefried.

Als Lorchen ihrer Mutter von der Einladung erzählte,
ſagte die Stabsärztin in beſtimmtem Tone „Wir nehmen
es an!“

„Jch weiß gar nicht, ob es ſich paßt, Muttchen,“ erwiderte
Lorchen, „wir kennen doch Herrn Hannefried kaum.“

„Er ſcheint ſich doch aber für Dich zu intereſſiren.“
„Aber Muttchen,“ bat Lorchen wieder flehentlich.
Als die drei Herren im „Adler“ wieder eintrafen, war der

Stammtiſch bereits völlig beſetzt. Hannefried hatte einen
dumpfen Kopf. Der Landwein im „Adler“ trank ſich ent

16)

ſchieden beſſer, als der Rheinwein in der „Sonne“. Franz aber
wartete bereits auf Hannefried. Unaufgefordert ſtellte er den
gewohnten halben Liter vor ihn hin und auch einiger weiteren,
die noch folgten, konnte ſich Hannefried ſchon der Ge
ſelligkeit halber nicht gut erwehren. Zu ſpäter Stunde trennte
man ſich.

Wenige Minuten, nachdem Hannefried, das Geländer um
klammernd, die Treppe hinabgeſtiegen war, ſcholl aus dem
Korridor des erſten Stocks durch das ſchon zur Ruhe gebettete
Haus ein durchdringendes ſchrilles Geſchrei, als würde Jemand
von den Hotelgäſten ermordet oder als erſchiene einem von ihnen
ein nächtliches Geſpenſt.

Hannefried hatte ſein Zimmer verfehlt. Er war in das
Zimmer nebenan gerathen, wo die alte Dame logirte, und er
hatte bereits begonnen, ſeine Kleider abzulegen.

Ziegenſpeck und ein Theil des Perſonals ſtürzten mit
Lichtern herbei und nur unter großer Mühe gelang es, die alte
Dame zu beruhigen. Dann ſchaffte Ziegenſpeck ſelber ſeinen
Gaſt zu Bett.

Neuntes Kapitel.
Die Ungunſt der Witterung hatte nicht lange angehalten

und an einem der nächſten ſchönen Tage ſollte die Landpartie,
nachdem der Plan dazu einer allgemeinen regen Zuſtimmung
begegnet war, in der geplanten Weiſe vor ſich gehen.

Jnzwiſchen hatte ſich ein ſonderbarer, vorübergehender,
jedoch ſenſationeller Vorfall ereignet, der berufen war, in ſeiner
weiteren Folge die von uns zu ſchildernden Ergebniſſe zu einer
entſcheidenden Wendung zu bringen. Der Vorfall war, wie
geſagt, von ſehr ſonderbarer Art und es war keiner von den
Vorfällen, wie ſie ſonſt die Romanautoren anzuwenden lieben.
Seiner vielſeitigen Verwickelung halber ſei er hiermit von dem
Erzähler nur in flüchtigen Zügen wiedergegeben.

Jn Liebenau hatte ein Puppentheater ſeinen Einzug ge
halten, zu einer einmaligen Vorſtellung, die in einem Gaſthofe
untergeordneten Ranges auch in der That vom Stapel ging.
Gegeben wurde als erſte Nummer des Programms ein Stück:
„Johannes Parricida, der deutſche Kaiſermörder.“ Den her
vorragendſten Theil des Publikums bildeten harmloſe Land
leute, Dienſtmädchen und ſonſtige Menſchen von geringerer Be
güterung und deshalb dankbarem Geſchmack. Sie hatten die
billigen Plätze gefüllt, während vorn auf den beiden erſten
Bänken, wo der Platz 50 Pfennige koſtete, einige Kurgäſte,
darunter auch Hannefried mit Schlauch und Stroh, ſich nieder
gelaſſen hatten. Auch Lorchen und ihre Mutter waren zu
dem Kunſtgenuſſe eingetroffen. Das Theater beſuchte die
Stabsärztin ihres Leidens wegen ſonſt niemals, und nur Lorchen
und das billige Entree verleiteten ſie dieſes Mal zu einer
Ausnahme.

Die Herren begrüßten die beiden Damen gebührend und
die Vorſtellung begann.

Albrecht der Erſte trat auf die Bühne und in ſchön ge
reimten Verſen ſprach ſein Neffe Johannes um ſein Erbe ihn
an, das ihm der Oheim. vorenthalten wollte. Oben durch den
offenen Plafond der Bühne tönte die Stimme des Theater
direktors, das hellere und weichere Organ ſeiner Frau und
ſchließlich im weiteren Verlaufe der Handlung auch die dünneren
Fiſtelſtimmen ſeiner Kinder in ihren verſchiedenen Abſtufungen
herab.

Während das Publikum auf dem billigen Platze insgeſammt
mit Andacht den Vorgängen lauſchte, raunten Schlauch, Hanne
fried und Stroh ſich ſchlechte Witze zu, ſie begleiteten die ernſten
Vorgänge der Bühne mit ſtiller Heiterkeit, und das Organ des
unſichtbaren Direktors, dem die unpaſſende Wirkung der
Tragödie auf die noblen, vorn auf der erſten Bank zu ſeinen
Füßen ſitzenden Beſucher nicht mehr entgehen konnte, nahm dem
entſprechend eine drohende Färbung an. Er fühlte durch ein
ſolches Benehmen ſich und ſein Kunſtinſtitut herabgewürdigt
und gedemüthigt. Namentlich Hannefried that ſich hervor,
er ſpürte Lorchens Blicke hinter ſich und. er wollte nicht,
daß Lorchen über ſein Kunſtverſtändniß in irgend einem Zweifel
verblieb.

So nahte die Szene heran, in welcher Kaiſer Albrecht
unter dem Dolche ſeines Mörders endlich verbluten ſollte. Zum



letzten Male wendet Johannes ſich an ihn, erſt bittend und
flehend. Weil aber wahrſcheinlich der Puppenmechanismus
ſeine Schwierigkeiten hatte, ſo hielt Johannes den Dolch, das
Mordwerkzeug, obwohl er es nach dem Sinne der Dichtung
erſt am Ende der Szene hätte ziehen dürfen, ſchon vom Anfang
an deutlich und entblößt in der gezückten Hand. Unſtreitig
ſtand dieſe Poſitur mit ber inneren Wahrſcheinlichkeit der Szene

in einem Widerſpruch. Während aber die Landleute und
Dienſtmädchen an dieſer bloßen Aeußerlichkeit nicht den ge
ringſten Anſtoß nahmen und der Entwickelung mit fieberhafter
Spannung folgten, bäumte ſich Hannefried auf und Stroh und
Schlauch ſchloſſen ſich ihm an. Sie dämpften ihre Heiterkeit
nicht mehr. Je bedrohlicher das Organ des Bühnenleiters durch
den Plafond zu ihnen herabklang, um ſo weniger fühlten ſie ſich
an eine etwaige Rückſicht gebunden

„Jetzt hab' ich's ſatt! Schockſchwerenoth!“
„Heraus mein Dolch! Jch ſtech' Dich todt!“ rief Johannes

endlich aus. Jn dieſem Augenblicke erſt ſchien Kaiſer Albrecht
die für ihn berechnete Waffe zu bemerken und mit einem Auf
ſchrei vor ſeinem Mörder flüchtend, ſtürzte er hinter die Couliſſen,
Johannes ihm nach.

„Kaiſermord! Kaiſermord!“ dröhnte es hinter den Conliſſen
in tiefem Tone vom Baſſe des Direktors.

„Kaiſermord! Kaiſermord!“ miſchte ſich die weichere Stimme
der Direktorin ein.

„Kaiſermord! Kaiſermord!“ klang es aus den hellen Kinder
kehlen.

Und „Kaiſermord! Kaiſermord!“ ſtimmte jetzt voll Ver
gnügen auch Hannefried mit ſeinen beiden Nebenmännern ein.

Auch die Geduld eines Bühnenleiters hat ein Ende. Es
war für den Direktor des Gebotenen zu viel. „Wenn die
dummen Jungen etwa glauben,“ raunte ſeine Stimme aus der

Oeffnung auf die erſte Bank herab t
„Kaiſermord! Kaiſermord!“ erhob ſie ſich dröhnend von

Neuem
ſie können ſich für ihre 50 Pfennig hier mauſig machen,“

raunte ſie dazwiſchen weiter
„Kaiſermord! Kaiſermord!“ hob ſie dröhnend wieder an

„dann fliegen ſie “raus!“ endete ſie endlich in dem ver
haltenen Ton.

„Bravo!“ ſcholl es energiſch aus einer Ecke.
Der Zuſchauerraum lag ganz im Dunkeln, und die Perſon,

von der dieſes Bravo kam, war nicht zu erkennen. Es klang
aber entſchieden ſo, als drückte die Perſon dem Direktor für ſeine
Zwiſchenbemerkung ihren Beifall aus.

Das Trauerſpiel war zu Ende, der Zuſchauerraum wurde
wieder hell, auf dem Platze, von dem das Bravo hergekommen
war, ſaß Fannemann. Er war geräuſchlos erſt nach dem
Beginn der Vorſtellung erſchienen. Sein Platz war gerade
vor Lorchen. Alle Blicke von den beiden erſten Bänken hingen
an ihm.

Hannefrieds Ehre war touchirt.
Schlauch und Stroh benahmen fich ſehr merkwürdig.

Sie thaten plötzlich, als ginge ſie die Sache gar nichts an.
Lorchen war unmittelbare Zeugin geweſen und Hannefried
konnte aus dieſem Grunde die Sache nicht auf ſich bernhen
laſſen.

„Pardon,“ ſagte Hanneſried, als ſich das Theater leerte,
draußen auf der Straße zu Fannemann herantretend, „haben
Sie Bravo gerufen

Er ſprach es ſo laut, daß Lorchen, die mit
ihrer Mutter dicht hinter ihnen kam, es zweifelsohne hören
mußte.

„Jo ermiderte Fannemann kurz aber mit ſtarker
Stimme
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„Darf ich fragen,“ fuhr Hannefried ſchneidig fort, „wes
halb Sie ſo gerufen haben

Es ſchien erſt, als ob der Berliner, der ſo plötzlich vor
den Adlergäſten wieder auf die Oberfläche tauchte, eine
Antwort geben wollte. Dann wandte er ſich kurz um,
und ohne Hannefried noch eines Wortes zu würdigen, ging er
weiter.

„Jch fordere ihn,“ ſogte Hannefried erregt zu ſeinen
Freunden, als er mit ihnen vor dem Gaſthof auf der Straße
nun allein zurückblieb. Er war ſo aufgeregt, es ſchwirrte der-
artig in ſeinem Kopf, daß er im Augenblick keinen Sinn dafür
beſaß, was Schlauch und Stroh darauf entgegneten. Nur
etwas ſah er jetzt deutlich, nämlich die Geſtalt Lorchens, wie
ſie ſich jetzt mit ihrer Mutter haſtig entfernte.

Auch Lorchen war ſichtlich aufgeregt. Zu Hauſe ange
kommen, zündete ſie die Lampe an, verbrauchte mit unſicherer
Hand dabei ein halbes Dutzend Streichhölzer und machte ſich
dann an der Kommode zu ſchaffen.

„Was haſt Du denn?“ fragte die Stabsärztin, die
von allen geſchilderten Vorgängen natürlich nichts verſtanden

e.
„Nichts, Muttchen,“ erwiderte ſie.
Sie nahm von der Kommode das Schreibzeug, ſetzte ſich

nieder und ſchrieb einen Brief.
„An wen ſchreibſt Du denn?“ fragte die Stabsärztin.
„Nur an Tante Jettchen. Sie ſollte mir doch die gelben

Schuhe ſchicken,“ ſagte Lorchen.

„Das fällt Dir jetzt ein
Lorchen antwortete nicht mehr, ſondern ſchrieb mit haſten

der Hand folgende Zeilen:
„Herr Fannemann, wohnhaft im Hotel zur „Sonne“, und

Herr Hannefried, wohnhaft im Hotel zum „Adler“, haben ein
Duell miteinander vor. Es theilt Jhnen dies Jemand mit,
damit Sie es noch rechtzeitig verhindern können. Der Name
des Schreibers thut nichts zur Sache.“

Auf das Kouvert ſchrieb Lorchen ebenſo eilig: „An die
wohllöbliche Polizeiverwaltung in Liebenau“, klebte eine
Marke darauf und übergab den Brief im Korridor einem
Küchenmädchen, mit dem Auftrage, ihn ſofort in den Kaſten zu
ſtecken.

Wenn Lorchen als Schreiberin des Briefes unerkannt bleiben
wollte, ſo handelte ſie damit gewiß nicht welterfahren und nicht
raffinirt zwei Eigenſchaften, die ihr eben leider gänzlich
fehlten. Denn was geſchah

„Wo willſt Du denn hin fragte Zieſeniß das Küchen
mädchen ſtreng, als er ſie noch in der Hausthüre erwiſchte.

„Jch ſoll den Brief blos in den Kaſten werfen,“ er
widerte es.

Zieſeniß war ein neugieriger Menſch.
„An die wohllöbliche Polizeiverwaltung in Liebenau“, las

er auf der Adreſſe.
„Wer hat Dir den Brief gegeben fragte er.
„Fräulein Moeſtel.“
Zieſeniß beſah ſich noch einmal das Schreiben. Dann trug

es das Mädchen in den Kaſten.
Lorchen hatte an dieſem Abend ein ſtilles, glückliches Ge

fühl, von dem Niemand etwas wußte. Sie dachte an Herrn
Fannemann. Er hatte ſich wie ein Held benommen und ſein
furchtloſes Bravo, mit dem er für den armen Puppentheater-
direktor eingetreten war, war ihr aus der Seele geklungen. Er
war ein guter Menſch. Dafür wollten die Andern ihm ans
Leben. Lorchen wunderte ſich ſelber über ihre Energie und ſie
ſchämte ſich nicht einmal. Das Leben das wenigſtens hatte
ſie ihm gerettet und wieder ſchlief ſie an dieſem Abend, vom
Bilde des räthſelhaften Herrn umgaukelt, freundlich ein

(Fortſetzung folat.)
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t p 99Die Paſſion reicher Engländer.

Jedes Thierchen hat ſein Plaſirchen, und wenn das Thier
chen dazu noch ein reicher Mann iſt, dann nennt man es Paſſion
oder Steckenpferd, iſt es aber arm, dann wird es Verrücktheit
genannt. Jn England giebt es Leute, welche die merkwürdigſten
Sammlungen beſitzen, ſo wohnt im Londoner Stadtbezirk Bays
water ein Mann, der ſeit 20 Jahren die Schuhabfälle
ſammelt, die er auf der Gaſſe findet. Jedes Stück trägt einen
Zettel, auf dem Datum und Fundort richtig verzeichnet ſtehen
und die Sammlung beſteht ſchon aus mehr als 16000 Exemplaren.
Ein Anderer in Harlesden ſammelt Cigarrenſtummel und
hat es zu einer ſolchen Fertigkeit gebracht, daß er jede Tabaks-ſorte anzugeben weiß und bei Tabaksverkäufen häufig als Sach

verſtändiger zugezogen wird. Lord Shrewsbury-Talbots
„hobby“ beſteht darin, mit ſeiner eigenen Droſchke herumzu
kutſchiren und ſich viele andere zu halten, die er ausmiethet und
die ihm jährlich eine hübſche Summe einbringen. Lord Revel-
ſtobe, der Chef des weltbekannten Bankhauſes Baring Brothers,
ſammelt Spazierſtöcke, von denen er mehrere Tauſend auf
Lager hat, und der junge Herzog von Marlborough hat
ſich, ſeitdem er die reiche Vanderbilt geheirathet hat, eine
Brillantenſammlung zugelegt. Der ehemalige Richter Sir
Peter Edlin verfügt über eine Kupferſtichſammlung,
die jedem Muſeum zur Zierde gereichen würde, und Lord Roſe
bery, der frühere Miniſterpräſident, kauft ſeltene Manu
ſkripte, von welchen er eine hübſche Anzahl hat, aber nicht ſo
viele, wie der verſtorbene Lord Aſhburnham beſaß. Mr.
Sell, ein Annoncenagent in London, beſitzt eine Sammlung
von engliſchen Blättern, die diejenige im Britiſchen
Muſeum in den Schatten ſtellt. Eine der herrlichſten Por-
zellanfemmlungen hat Herr Mellin, der bekannte Ver
fertiger der Mellinſchen Kindernahrung, in ſeinem Landhauſe
Wickham Hall aufgeſtellt. Sie wird auf eine Viertel Million
Pfund im Werthe abgeſchätzt und t einige Vaſen aus dem
kaiſerlichen Schloſſe in Peking von fabelhaftem Werth.

Unter den Gemäldeſammlern iſt vor Allem Herr
Tate, der reiche Zuckerſieder, zu erwähnen, der ſeine koſtbare
Gallerie, die ſich jetzt in einem Prachtbau in Willbank befindet,
der engliſchen Nation geſchenkt hat. Der Herzog von Weſt
minſter, deſſen Gallerie dem Publikum häufig offen ſteht, iſt
der glückliche Beſitzer ſeltener Rubens und van Dyks, und Lord
Rothſchilds Bilderſäle in Piccadiley enthalten Schätze, die
man in kontinentalen Gallerien kaum findet. Die Citygilden
ſind Beſitzer von koſtbarem Gold und Silbergeſchirr und die
Londoner Chirurgengilde nennt einen der prächtigen Hol-
beins ihr Eigen.

Eine naturgeſchichtliche Sammlung, wie man ſie nur
a im naturhiſtoriſchen Muſeum in Süd-Kenſington ſieht,
at ſich Herr Walther Rothſchild auf ſeinem Landgute in

Thring angelegt. Sie iſt ſo reich an Exemplaren, daß man
kaum ein Thier, einen Vogel, Fiſch und Amphibie, die in der
Welt irgendwo exiſtiren, in dieſer Sammlung nicht finden
würde. Eine Sammlung ethnologiſcher Gegenſtände im
Park Lane gehört dem vielfachen Millionär Lord Braſſey.
Ein beſonderes Jntereſſe gewinnt dieſe Sammlung, weil ſie von
ihrem Eigenthümer auf ſeinen verſchiedenen Reiſen, die er auf
ſeinem Schiffe „The Sunbeam“ nach allen Theilen der Erde
unternahm, ſelbſt zuſammengeſtellt wurde und ſehr ſeltene Exem
plare von völkerwiſſenſchaftlichem Intereſſe ent hält.

Lord Salisburys und Richter Wills Paſſion iſt die
Chemie. Lord Salisbury hat verſchiedene chemiſche Patente
berausgenommen und Wills wird von ſeinen Kollegen mit allen
Prozeſſen betraut, die chemiſche Kenntniſſe bedingen. Der
Kolonialminiſter Chamberlain widmet ſich der Orchideen-
Zucht. Auf ſeinem Landgute Hicksbury bei Birmingham reiht
ich ein Gewächshaus an das andere, welches von ſeltenen

Exemplaren dieſer wunderſchönen Blumengattung ſtrotzt.
t Chamberlain betreibt aus reiner Liebhaberei die

iehzucht.
Jn der königlichen Familie herrſchen auch allerlei „Hobbies“.

Die Königin ſammelt werthvolle Gemälde, ſeltene Stiche und
Reliquien, die ſich auf Maria Stuart beziehen; der Prinz
von Wales Jagdgeweihe, die Prinzeſſin Spitzen, der
Herzog von York hat eine der umfangreichſten und ſchönſten
Briefmarkenſammlungen, die es geben kann. Die Herzogin
von Fife (Tochter des Prinzen von Wales) hat eine Juwelen
ſammlung, und ihr Gemahl eine ſolche hiſtoriſcher Schnupf-
tabaksdoſen. Die Prinzeſſin Luiſe, Gemahln des Marquis
von Lorne, die eine ausgezeichnete Bildhauerin iſt, ſammelt

Statuen und Statuetten. Die Töchter des Prinzen von Wales
beſchäftigen ſich mit Photographie.

Der Tragöde Sir Henry Jrving und die Baronin
Burdett-Cutt,s ſammeln Shakespeare-Ausgaben der Folio-formatPeriode, Sir Henry auch Theateryettel Der Gemahl

der Baronin betreibt die Pferdezucht. Gladſtone war ein
eifriger Bücherſammler und verfügte über eine rieſige Bibliothek,
die Werke aller Nationen enthält und von denen er zu
rer re daß es auch nicht eines gebe, welches er nicht ge

en
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Der Anguſt
als Erdbeer-Pflanzmonat.

Von J. C. Schmidt, Kunſt und Handelsgärtner, Erfurt.
Jn faſt jedem Garten findet ſich ein geeigneter Platz für

ein Erdbeerbeet, wenn er nur einigermaßen Sonne hat und
nicht zu ſehr von dem Eintritt der freien Luft beengt iſt. Eine
öſtliche Lage iſt am geeignetſten für Erdbeer Anlagen,
wenn dieſe jedoch nicht zu Gebote ſteht, kann man auch
mit Vortheil Erdbeeren in ſüdliche und weſtliche Lagen

pflanzen, allerdings ſind ſie in weſtlichen Lagen nicht ſo früh
und erlangen das Aroma nicht wie in öſtlicher Lage. Haupt
bedingung iſt bei der Erdbeerzucht fruchtbares und mehr feuchtes
a Land, welches zuvor gut tief gegraben und gedüngt
ein muß.

Man ſteckt ſich das anzulegende Beet auf 60 em Breite
und beliebiger Länge ab. Sodann fängt man an, die Erde
auf 60 em Tiefe auszuwerfen. Die erhaltene Erde der erſten
Spatenſtichbreite reſp. des erſten Grabens legt man zurück, um
ſie unten am Ende des Beetes, wenn man die letzte Spatenſtich
breite heraushebt, zur Ausfüllung zu benutzen. Die ausgehobene
Erde des zweiten Grabens wird nun in den erſten Graben ge-
worfen; ſo fährt man fort, bis man am Ende des Beetes den
letzten Graben ausgeworfen hat, welcher mit der erhaltenen
Erde des erſten Grabens ausgefüllt wird. Zu beobachten bleibt
noch, daß die Erde vollſtändig umgeworfen wird, ſo daß die
untere Erde nach oben und die obere Erde nach unten zu liegen
kommt. Das Beet muß entſprechend höher hergeſtellt werden,
denn es ſetzt ſich doch noch, andernfalls würde es tiefer als der
Weg zu liegen kommen. Bei dieſer Arbeit bringt man nun
auch gleichmäßig den nöthigen Dünger unter die obere Erd
ſchicht. Hat man ſchweren und bündigen Boden, ſo iſt kurzer
Pferdemiſt vorzuziehen. Jn leichtem Boden verwendet man am
beſten Rinderdünger ebenſo erzielt man mit Schweinedünger
geradezu erſtaunliche Erträge. Iſt der Boden 3 ſandig, danniſt es gerathen, ihm Lehm beizumiſchen. Bei Feugibaremn

Boden genügt ein tiefes Umgraben, Reinigen der Erde von
Quecken und Kuree läſtigen Unkrautwurzeln und ein Unter
graben von obengenanntem Dünger. Man kann bei der Anlage
De Den kaum zu viel thun, da die Erdbeere förmlich gemäſtet
ein will.

Sind nun die Beete geordnet und klar geharkt, ſo kann
mit der Pflanzung der Erdbeeren begonnen werden. Zu dieſem
Zwecke wählt man kräftige, verpflanzte Setzlinge, welche am
beſten von den an den Ranken befindlichen roſettenförmigen
Senkern gewonnen werden. Hat man ſelbſt keine Pflanzen
zur Verfügung, ſo können ſie zu einem billigen Preiſe aus

gut renommirten Handelsgärtnereien bezogen werden.
ln den Setzlingen werden zuvor die Wurzelſpitzen mit

einem ſcharfen Meſſer eingeſtutzt, ebenſo können die langen
Blätter im Verhältniß zu den Wurzeln bis auf den Blatt
a verkürzt werden wodurch das Anwachſen ſehr be
n wird, zwei bis drei Blätter ſind jedoch der Pflanze zu
aſſen.
Die Beete werden nun auf 1 m abgetheilt mit dazwiſchen

führenden Wegen von 30 em. Man pflanzt auf jedes Beet
zwei Reihen nach der Gartenſchnur. Die Abſtände der Reihen
von einander betragen 40 em, die der Pflanzen in den Reihen
50 em. Bei allen großfrüchtigen Erdbeerſorten pflanzt man
auf den hingewieſenen Abſtand je eine Pflanze und zwar ſo, daß die
Wurzeln nicht zuſammengeballt in die Erde kommen, ſondern
regelmäßig vertheilt mit Erde umgeben werden. Auch
dürfen die Pflanzen nicht bis über das Herzblatt gepflanzt
werden, ſondern nur ſo tief, daß dasſelbe frei über der Erde
ſteht; die Pflanze wird alsdann feſt angedrückt. Am beſten
führt man dieſe Arbeit mit den Händen aus. Für weniger
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Geübte iſt auch der „Erdbeerpflanzer“, ein kleiner kellenartiger
Spaten mit Holzgriff, zu empfehlen. Bei den Monatserdbeeren
können die Abſtände 35 em betragen.

Hat man viele Pflanzen zur Verfügung, ſo kommt manfrüher zu größeren Erträgen, wenn man bieſelben zu Dreien,

etwa 8 em von einander auf das ſogenannte „Kleeblatt“ in dieſer
l Haly t an hett der Erdbeeren iſt das Frühjahr M

ie Hauptpflanzzeit der Erdbeeren iſt das Frühjahr, März
April und der Spätſommer, Au e Stehen
ſonſt keine Hinderniſſe im Wege, ſo iſt auf alle Fälle die Auguſt
September Pflanzung vorzuziehen, denn die Erdbeerpflanze
entwickelt ſich hierbei bis zum nächſten Sommer recht kräftig
und bringt ſchon im erſten Jahre einen anſehnlichen Ertrag.
Die Haupternte tritt im zweiten und dritten Jahre ein, im
vierten läßt die Tragbarkeit ſchon etwas nach und man ſollte
eigentlich nur drei Haupternten nehmen, alsdann die Beete um
arbeiten und die Kultur wechſeln. Die alten Erdbeerpflanzen
ſind natürlich werthlos. Bei anhaltend trockener Witterung iſt
das Pflanzen nicht anzurathen. Angießen iſt nach dem
Pflanzen unbedingt wiederholt bis zum vollſtändigen Anwachſen
erforderlich. Die weitere Behandlung der Erdbeeren beſteht im
Reinhalten der Beete von Unkraut, öfteren Auflockern des
Bodens vermittelſt einer Hacke und zum Winter im Bedecken
der Beete zwiſchen den Pflanzen mit verrottetem Miſt. Das
Letztere iſt erſt dann Bedingung, wenn anhaltender offener
Tat ohne Schnee eintritt. Jm Uebrigen iſt ein Bedecken mit

ünger niemals z verwerfen, da die Saugwurzeln der
Pflanzen die bei Thauwetter ſich abſ onderden Nahrunggsſtoffe

Zuinehmen und dies ſpäter den Früchten ſehr zu Gute
ommt.

Was nun die Sorten Auswahl anbelangt, ſo iſt dieſe ſehr
Als beſonders empfehlenswerth hebe ich hervor Teutonia,

doble, König Albert, Walluf, La Conſtance. Als die in jeder
Hinſicht empfehlenswertheſte, was Wohlgeſchmack und Aroma an
belangt, habe ich „Delicata“ erkannt, als die reichtragendſte,
mit wahrhaft verblüffendem Fruchtanhang verſehene, den
„Millionair“. Beide Sorten ſind Neuzüchtungen, ſind alſo noch
etwas theurer als die älteren Sorten, bringen die Ausgaben
aber reichlich wieder ein. Eine Erdbeeranlage iſt eine ſehr
ertragfähige Anlage, ſei es für den Verbrauch in der Familie
oder im Großen für den Gelderwerb.

Allerlei.
Amor und das Turuerfeſt. Ein früherer Bäckermeiſter, jetziger

Rentier in Hamburg, ein eifriger Turner, hatte ſich einen Turner ins
Quartier genommen und ſich als geborener Rheinländer einen Lands
mann aus Bonn erbeten. Gaſt und Gaſtgeber waren ſehr mit ein
ander zufrieden, ſie feierten gemeinſam die ſchönen Feſttage. Geſtern
Mittag ſollte nun der Turner abreiſen. Als die beiden Landsleute

früh beim Morgenkaffee ſaßen, bat der junge Mann ſeinen
Sogiswirth plötzlich um die Hand ſeiner Tochter, mit der er bereits

„einig“ geworden ſei, es fehle nur noch der väterliche Segen. Die
Tochter unterſtützte die Bitte des Zukünftigen, aber der Vater blieb
bartherzig. Er machte allerlei Ausflüchte und Einwände, er kenne die
Verhältniſſe des Bittſtellers und deſſen Perſönlichkeit nicht genügend
u. ſ. w. Doch auch hierauf war der Turner vorbereitet, er holte aus
dem Nebenzimmer ſeine verwittwete Mutter hervor, die dem beſtürzten
Rentier obrigkeitlich verbrieſt und verſtegelt vom Geburts Jmpf-,
Konfirmationsſchein bis zum Staatsangehörigkeits-Atteſt ſämmtliche
Papiere vorlegte. Gleichzeitig aber auch tadeloſe Beweiſe, daß ihr
Sohn ſich in einer erfreulich günſtigen Vermögenslage befinde. Jns
beſondere der letztere Umſtand im Verein mit der Achtung, die der
Rentier vor der energiſchen Schwiegermutter und dem entſchloſſenen
Handeln des jungen Eheſtandskandidaten bekamen, bewogen
Jenen, ſeine Einwilligung zu geben. Das Ende vom Liede
war, daß der Mittagszug nicht nur den jungen Turner nebſt Mutter,
ſondern auch den Rentier und deſſen Tochter nach der Rheinprovinz
s ſich die junge Braut ihre neue Heimath gleich einmal be
ehen will.

Abenteuer einer deutſchen Schiffsmannſchaft in Venezuela.
Mit dem aus Weſtindien in Hamburg angekommenen Poſtdampfer
„Gothia“ traf die Beſatzung der am 13. v. Mts. auf der Höhe von
Maracaibo geſtrandeten deutſchen Bark „Hedwig“ aus Barth ein,
welche von der Strandung des Schiſſes folgende intereſſante
Schilderung giebt „Unſer Schiff verließ am 12. Juli den Hafen von
Maracaibo, um nach Laguna zu ſegeln. Nach zebnſtündiger Fahrt
erhob ſich Nachts ein ſtarker Sturm, in welchem das Schiff ſtrandete.
Durch Backholen der Segel verſuchte die Mannſchaft, das Schiff
wieder abzubringen, doch blieb der Verſuch ohne Erfolg, und die
eilung der Pumpen ergab, daß das Schiff dicht geblieben war und

für den Augenblick keine Gefahr beſtand. Das Schiff war jedoch mit
Hochwaſſer aufgelaufen und ſaß am nächſten Morgen bei Eintritt
der Ebbe vollſtändig trocken. Mit einigen Küſtenbewohnern, die ſich
gegen 8 Uhr bei dem Schiffe einfanden, unterhandelte der Führer
des Schiffes, Kapitän Gotſchewski, wegen Hilfe. Die Leute erklärten
ſich bereit, ihn nach St. Charles zu bringen, wo er Hülfe bekommen
würde. Kaum hatte der Kapitän ſich entfernt, als ſich in der Nähe
des Schiffes nach und nach etwa 50 Leute einfanden, die unterallerlei, Vorwänden, ſelbſt mit Drohungen, auf Deck gelaſſen zu werden

verlangten, was jedoch verhindert wurde. Hierauf ritten einige der
verdächtigen Geſellen fort und kehrten bald mit dem Kapitän zurück,
den ſie mit vorgehaltenem Gewehr zur Umkehr gezwungen hatten.
Um den Kapitän wieder an Bord kommen zu lafſen, ließ der Steuer
mann eine Leiter über Bord ſetzen. Kaum hatte dieſe jedoch den
Boden berührt, als auch ſchon der Kapitän von den Leuten zurück
geriſſen wurde und die ganze Bande an Deck ſtürmte. Sofort wurde
nun mit der Plünderung des Schiffes begonnen. Die Beſatzung
konnte der bewaffneten Uebermacht gegenüber nichts ausrichten, ſondern
mußte von Bord flüchten. Nach zwei Tagen war die Plünderung
der Bark vollendet, worauf ſich der Steuermann mit einigen Leuten
an Bord begab, um vielleicht noch einige Lebensmittel zu finden. Das
Schiff bot ein trauriges Bild: Alles war zerſchlagen und alle nur
brauchbaren Gegenſtände geraubt. Die Mannſchaft kehrte dem Wrack
den Rücken und erreichte nach a btägigem entbehrungsreichem Marſche
i wo ſie dem Konſul den Verluſt ihrer geſammten Habe
anzeigte.

Lebende Juwelen. Es klingt faſt unglaublich, wenn man die
Behauptung aufſtellt, daß und Edelſteine Leben in ſich haben
und doch lehrt die Erfahrung, daß es verſchiedene Arten echter
Gemmen giebt, deren Glanz und Feuer zunirimt oder erſtirbt, je
nach dem Geſundheitszuſtande der Perſon, die ſich mit den betreffen
den Steinen beſtändig oder doch häufig zu ſchmücken pflegt. Dieſem
eigenartigen Farbenwechſel ſind ganz beſonders Perlen und Opale
unterworfen. Ebenſo verliert der Türkis ſein herrliches Blau, ſobald
er von einem menſchlichen Weſen, deſſen körperliches Wohlbefinden
nicht das allerbeſte iſt, an ſich getragen wird. Man ſchrieb das
wechſelnde Ausſehen dieſes Steines früher der jeweiligen Beſchaffen
heit der Witterung zu, doch iſt jetzt vielfach nachgewieſen worden,
daß die merkwürdige Veränſerung nur mit dem Geſundheitszuſtand
des Trägers reſp. der Tr n Verbindung zu bringen iſt. Auch
der Rubin gehört zu den b dlichen Steinen und in Bezug auf
dieſe Gemme Faß ein Parher Juwelier ſogar die faſt märchenhaft
klingende Thatſache berichteg, daß drei prächtige Taubenblut
Rubinen in dem Ring, den ein Schwindſüchtiger ſtets am Finger
trug, mehr und mehr an Feuer verloren, je näher der arme Kranke
dem Ende kam. Als der Patient auf dem Sterbebette lag, waren
die Steine blaß und glanzlos wie ſchlecht gefärbtes Glas. Am auf-
fälligſten aber iſt die Wirkung, die in dieſer Weiſe auf Perlen aus
eübt wird. Ein Beiſpiel hierfür liefert folgende Epiſode, für deren

ahrheit ſich ein Londoner Juwelier verbürgt. Eine etwas kränkliche
Dame, die ſich ſehnlichſt einen Perlenſchmuck wünſchte, wurde vor
Kurzem von ihrem Gatten mit einem Perlenhalsband und Bracelet
von unvergleichlicher Schönheit überraſcht. Jeder, der Gelegenheit
hatte, die Schmuckſtücke zu ſehen, war von dem wundervollen
Schimmer der Perlen entzückt. Bald aber machte die Dame zu ihrer
Beſtürzung die Wahrneymung, daß die Perlen des Armbandes, das
ſie täglich trug, zuſehends an Glanz verloren. Auch das Collier wies
nicht mehr den herrlichen Farbenſchimmer auf, der zuerſt bewundert
wurde. Als der Gatte dem Juwelier von dieſer Erſcheinung Mit
theilung machte, forſchte dieſer nach dem Geſundheitszuſtande der
Trägerin. Sobald er hörte, daß die Dame immer etwas leidend ſei,
wußte er genug. Er empfahl dem Herrn als einziges Mittel, den
Glanz der Perlen zurückzuerlangen und zu halten, den Schmuck hin
und wieder einer geſunden, kräftigen Perſon, wenn nicht anders der
Zofe ſeiner Gemahlin, zum Tragen zu geben.

W

Yorm Hüchertiſch.
Wie reichhaltig und wie vorzüglich ausgeſtattet, textlich wie

illuſtrativ, iſt die uns ſoeben zugehende Nr. 20 der gediegenen und
ſo ſchnell beliebt gewordenen Halbmonatsſchrift „Niederſachſen“.
Schon die Eingangsdichtungen „Biller ut de ElvMaſch“ von Johannes
Wilda ſind ſo herzerquickend und haben einen ſo friſchen Erdgeruch,
daß unſere Marſchbauern ordentlich ſtolz werden müſſen, wenn ſie
dieſelben leſen. Philipp Knieſt vollendet dann ſeine herrliche Schiffer
geſchichte „Die beiden Piepenpacks“; C. A. L. von Binzer berichtet
über „Unterirdiſche Waſſerläufe in der Lüneburger Heide und deren
Entſtehung“. H. Debning ſpendet einen hiſtoriſchen Aufſatz über
Celle, dem fünf vortreffliche Abbildungen beigegeben ſind. erner
finden wir eine intereſſante Arbeit von W. Süſſerott über das „Schloß
zu Güſtrow“; eine Viographie über den trefflichen Landwirth
Asmus Peterſen in Wittkiel von Oekonomierath Touſſaint (mit dem
Porträt Peterſens), ſowie mehrere plattdeutſche und hochdeutſche
kleine Erzählungen und Dichtungen, von welchen wir namentlich
dige Geſchichte „De beiden Apen“ als ausgezeichnet hervorheben
wollen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otko Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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